242, 

Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1Y, Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In und Auslandes an. 


Voſener 


Freitag den 16. Oktober 1863. 


\ 


242, 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
® ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Oktober. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
at: Dem Dombaumeiſter Voigtel, dem Dombau⸗Kontroleur und 
gurermeiſter Ludwig Becker, und dem Domwerkmeiſter und Steinmetz⸗ 
Meifter Mathias Schmitz zu Köln den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
ſewie den Steinmetzvolieren Michael Staubeſand und Joſeph Leiften 
ebendafelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Garniſon⸗Audi⸗ 
leur zu Spandau, Jh Gen Karl Keller, zum Ober⸗ Auditeur und or⸗ 
dentlichen Mitgliede des General⸗Auditoriats mit dem Prädikate eines Wirk⸗ 
ſcchen Juſttzraths zu ernennen; den Kreisgerichtsdirektor Anton zu Dram⸗ 
burg in gleicher Cigenſchaft an das Kreisgericht in Hagen zu verſetzen; ſo 
bie den bisherigen Pfarrer und Licentigten der Theologie Zucht zu Wands⸗ 
urg zum Direktor des katholiſchen Schullehrerſeminars zu 1 zu 
ernennen; und dem Kreisgerichtsſekretär Weclewski in Poſen den Cha 
rakter als Kanzleirath zu verleihen; ferner Allerhöchſtihrem Generalgdjutan⸗ 
en, dem Generallieutenant von Brauchitſch, Gouverneur der Bundes⸗ 
feſtung Luxemburg, jo wie dem Hauptmann Melchior vom Brandenbur⸗ 
chen Füfilier⸗Regiment Nr. 35, kommandirt beim Gouvernement der 
Bundesfeſtung Luxemburg, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Her⸗ 
zogs von Naſſau Hoheit ihnen reſp. verliehenen ander a Ritterkreu⸗ 
zes vom Mililtär⸗ und Civilverdienſtorden Adolphs von Naſſau zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 15. Oktober. Die 
„Europe“ enthält den Wortlaut der Cirkulardepeſche an 
die öſtreichiſchen Geſandten an den deutſchen Höfen, in wel⸗ 
cher der Graf Rechberg ſich über die preußiſche Cirkularde⸗ 
peſche vom 26. September ausſpricht. Der Graf giebt ſein 
edauern darüber zu erkennen, in der preußiſchen Depeſche 
ſeine Vorahnung beſtätigt gefunden zu haben, daß Preußen 
durch Aufſtellung unerfüllbarer Vorbedingungen die Ent⸗ 


wickelung der Bundesverfaſſung hemmen wolle. Die drei 


Bedingungen (Parität Preußens und Oeſtreichs, Veto, 
Volksvertretung aus direkten Wahlen) ſeien nicht nur mit 
dem Föderatipprinzip unvereinbar, ſondern ſtellten den poſi⸗ 
tiven Vorſchlägen Oeſtreichs allgemeine Prätenſionen von 
unbeftimmter, lückenhafter Form gegenüber. Befriedigend 
ei an ihnen nur, daß wenigſtens nicht der früher ausge⸗ 
ſprochene Vorwurf wiederholt werde, die öſtreichiſchen Vor⸗ 
chläge ſeien gegen Preußens Würde und Machtſtellung ge⸗ 
richtet. Die erforderliche gründliche Widerlegung werde 
am Geeignetſten durch identiſche Noten der intereſſirten Re⸗ 
gierungen erfolgen, worin die Hoffnung auszudrücken, Preu⸗ 
ßen werde, von unannehmbaren Vorbedingungen abſtehend, 
in Verhandlungen auf Grund der Frankfurter Vorſchläge 
willigen, und worin zu erklären, daß dieſe Vorſchläge un⸗ 
möglich ohne praktiſches Reſultat bleiben dürften. Zum 
Schluß macht der Graf Rechberg den Vorſchlag, die Regie- 
rungen von Mecklenburg-Schwerin und Sachſen-Weimar 
zum Anſchluß an dieſe letztere Erklärung einzuladen. 
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Das verfaſſungsmäßige Wahlrecht der Preußiſchen 
Armee. 
Die „Kreuzzeitung“ ſpricht ſich im Intereſſe der Disciplin gegen 
das aktive Wahlrecht der Militärperſonen aus und beweiſt aus Art. TO 
Verfaſſungsurkunde, daß, ſobald die durch die Reviſion in den Art. 
der Verfaſſungsurkunde vom 5. December 1848 hineingekommene 
stimmung zur Geltung gelangte, ſämmtliche Militärperſonen, mit 
usnahme derjenigen, welche mit Grundbeſitz angeſeſſen ſind, ihr Wahl⸗ 
recht verloren. Die Ausführung des Art. 70 war jedoch bisher nicht 
möglich, da das von ihm für die politiſche Wahl vorausgeſetzte Ge⸗ 
meinde- Wahlrecht bis jetzt nicht in allen Landestheilen geordnet iſt. 
Der 70. Art. der revidirten Verfaſſungsurkunde: „Jeder Preuße, 
welcher das 25. Lebensjahr vollendet hat und in der Gemeinde, in welcher 
er ſeinen Wohnſitz hat, die Befähigung zu den Gemeindewap- 
len beſitzt, iſtſtimmberechtigter Urwähler“ — hebt allerdings das aktive 
Wahlrecht der Militärperſonen in den meiſten Fällen auf. Seine 
fung hat bei der Reviſionsverhandlung vielfache Aenderungen erlit- 
en, die jedoch alle darauf hinausliefen, das aktive Wahlrecht der Militär⸗ 
berſonen ruhen zu laſſen. Die Reviſionskommiſſion der zweiten Kammer 
empfahl zunächſt nachſtehende Faſſung: „Jeder ſelbſtſtändige Preuße, 
welcher das 24. Lebensjahr vollendet, nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen 
Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, 
in der Gemeinde, in welcher er an den Gemeindewahlen 
Theil zu nehmen berechtigt iſt, ſtimmberechtigter Urwähler“, mit 
dem Zuſatzartikel: „Das Wahlrecht aller aktiven Militärperſonen ift un⸗ 
gig von dem Verhältniß zu einem Gemeindeverbande.“ Dieſen Zu⸗ 
lag beantragte die Kommiſſion als neuen Artikel, weil ſonſt die angenom⸗ 
ene Beſtimmung, welche das Wahlrecht im Staate von dem Wahl⸗ 
recht in der Gemeinde abhängig macht, die Militärperſonen, da dieſe 
t immer einem Gemeindeverbande angehören, benachtheilige. 

Das Plenum trat dieſem Antrage auch bei. In der erſten Kam⸗ 
Per empfahl jedoch deren Central⸗Ausſchuß dieſe Faſſung: „Jeder 
reuße, welcher das 25. Lebensjahr vollendet hat und die Befähigung zu 
ba Gemeindewahlen beſitzt, oder in einer andeen Gemeinde ſchon beſeſſen 
+ Üt in der Gemeinde, worin er feinen Wohnfig hat, ſtimmberechtigter 
1 Dähler. “ (Neuer Artitel.) „Das Wahlrecht der aktiven Militärperſo⸗ 
1 des ſtehenden Heeres und der Stammmannſchaften der Landwehr 
Plembhungig von dem Verhältniß zu einem Gemeindeverbande.“ Das 
enum der erſten Kammer wählte die jetzige Faſſung des Art. TO und 


ſtrich den Zuſatz (Antrag des Abg. v. Voigts⸗Rhetz), der bei der fortge⸗ 
ſetzten Verhandlung wiederholt geſtrichen wurde, da beide Kammern darin 
einig waren, daß das altive Wahlrecht der zweiten Kammer weſentlich be⸗ 
dingt ſein ſolle durch das Gemeindewahlrecht, und darauf verzich⸗ 
tet werden konnte, einzelne von den Qualitäten des letzteren durch die 
Verfaſſung ſelbſt feſtzuſtellen. Die Reviſionskommiſſion der zweiten 
Kammer blieb bei ihrer Faſſung: „Das Wahlrecht der aktiven Militär⸗ 
perſonen iſt, unbeſchadet der zum Gemeindewähler nothwendi⸗ 
gen Eigenſchaften, unabhängig von dem Verhältniß zu einem Ge⸗ 
meindeverbande“, um unzweideutig auszudrücken, daß es ſich nicht darum 
handle, ein beſonderes Privilegium für den akliven Militärſtand zu ſchaf⸗ 
fen, ſondern ihm nur das Wahlrecht zu erhalten, welches unter übrigens 
ganz gleichen Vorausſetzungen jedem Staatsbürger zuſteht. (v. Rönne, 
Verf.⸗Urk.) Wenn wir nun mit der Kreuzzeitung darin übereinſtimmen, 
daß das aktive Wahlrecht der Militärperſonen durch die jetzige Faſſung 
des Art. 70 bis auf ein Minimum gefallen, ſo können wir doch die von 
ihr aufgeſtellten Ausnahmen nicht gelten laſſen. 

„Selbſtverſtändlich — ſagt fie — bezieht ſich die königliche Ordre 
nur auf die beſonderen Verhältniſſe der bewaffneten Macht, der aktiven 
Kombattenten in Armee und Flotte. In den Ruheſtand verſetzte oder 
zur Dispoſition geſtellte Offiziere und ſümmtliche Militärbeamte 
werden durch dieſelbe nicht betroffen.“ Dem müſſen wir hinſichtlich der 
Militärbeamten durchaus widerſprechen. Wenn der Antheil an der Ge⸗ 
meindewahl die Vorausſetzung iſt für das politiſche Wahlrecht, dann be- 
findet ſich der Militärbeamte mit den „Militärperſonen“ in ganz gleicher 


Preußen. = Berlin, 15. Oktober. [Zur inneren und 


äußern Politik des Tages.] Das geſtrige Miniſterkonſeil beſchüf⸗ 


tigt die Konjekturalpolitiker noch immer. Die verſchiedenſten Verſionen 
waren geſtern und heute darüber in der Stadt verbreitet. Während von 
der einen Seite behauptet wurde, es habe ſich nur um die Erledigung 
laufender Geſchäfte gehandelt, der König würde auf Anrathen der Mini⸗ 
ſter auch ohnedies dem Dombaufeſte und den dabei angeblich beabſichtig⸗ 
tin liberalen Demonſtrationen nicht beigewohnt haben, wurde auf der an⸗ 
deren Seite bald eine plötzliche Zuſammenberufung der Kronſyndici und 
bedeutungsvolle Maaßregeln der inneren Politik, bald eine neue Wendung 
im deutſch-däniſchen Streit in Zuſammenhang damit gebracht. Die 
miniſterielle Preſſe iſt offenbar über die wirklichen Vorgänge im Schooße 
der Regierung nicht beſſer unterrichtet, als wir, obwohl ſie ſicherlich eifri⸗ 
ger an den Thüren gehorcht hat, als die Leute, die ſich keiner beſonderen 
Beziehungen zum gegenwärtigen Miniſterium rühmen können. Die 

roße Mehrzahl des Volkes fürchtet jedenfalls von der gegenwärtigen preu⸗ 
ichen Politik mehr, als ſie hofft, ſie glaubt das Bevorſtehende immer 
noch früh genug zu erfahren und iſt nicht übermäßig neugierig darauf. 
— Von miniſterieller Seite wird auf den Brief des Königs an die ſchle⸗ 
ſiſche Dorfgemeinde ein vorzügliches Gewicht gelegt, und man verſpricht 
ſich davon große Erfolge für die Wahlen. Daß doch die Zeit der Selbſt⸗ 
täuſchungen noch immer nicht vorüber! Wenn der politiſche Stand⸗ 
punkt der Steingrunder Gemeinde, ſo einfach, loyal und patriotiſch er 
auch klingt, der maaßgebende für das preußiſche Volt fein ſollte, jo wäre 
freilich unſer ganzes Verfaſſungsleben ein Anachronismus. Da die 
abſolute Monarchie nun aber einmal heute nicht mehr preußiſches Lan⸗ 
desrecht iſt, da überdies die Thatſache vorliegt, daß frühere Miniſter Sr. 
Majeſtät, die ihrer Zeit das volle königliche Vertrauen nicht minder be- 
ſaßen, wie die gegenwärtigen, ſich zu den letzteren in ausgeſprochenſter 
Oppoſition befinden, ſo werden die liberalen Parteien trotz alledem wohl 
bei dem Glauben verharren, daß die Oppoſition gegen das gegenwärtige 
Miniſterium mit der Treue gegen das Königthum vereinbar ſein könne. 
— Was ich Ihnen bezüglich der hieſigen Wahlen ſchon vor einiger Zeit 
als wahrſcheinlich meldete, iſt eingetreten. Tweſten hat auf ſeine aus⸗ 
ſichtsloſe Kandidatur im hieſigen Wahlbezirk definitiv verzichtet und ſich 
zur Annahme eines Mandats in Waldenburg in Schleſien bereit erklärt. 
Nach meinen bisherigen Wahrnehmungen in den Urwählerverſammlun⸗ 
gen werden diesmal die liberalen Abgeordneten Berlins vorausſichtlich die 


Parteifarbe Waldecks offen bekennen müſſen. — Als eine Wirkung der 


Preßverordnung darf regiſtrirt werden, daß dem Vernehmen nach die 
ſechſte Deputation für Preßſachen am hieſigen Stadtgericht vorgeſtern 
die letzten eingeleiteten Preßprozeſſe verhandelt hat, und gegenwärtig ſeit 
langer Zeit zum erſten Male keine Anklage wegen Preßvergehen am 
Stadtgericht ſchwebt. f 

Der unerwartete Tod des Staatsminiſters Billault wird von den 
Freunden des Friedens allgemein als ein großer Verluſt beklagt; hat doch 
ſelbſt die Börſe unter dem Eindrucke geſtanden. Wenn Louis Napoleon, 
was jetzt als das Wahrſcheinlichſte angenommen wird, am 5. November 
nicht ſelbſt die Diskuſſion der polniſchen Frage definitiv ſchließt, werden 
freilich die Intereſſen der realen Politik gegen die Politik der Sympa⸗ 
thien und Abenteurer in der franzöſiſchen Deputirtenkammer ihren ges 
wandteſten Vorkämpfer verloren haben. Man darf jedoch annehmen, 
daß die Schwierigkeiten der polniſchen Frage es nicht vor Allem find, die 
den Verluſt Billaults gerade jetzt für den Kaiſer jo unerſetzbar machen. 
Man überſieht, glaube ich, daß in nächſter Zeit vorausſichtlich in Frank⸗ 
reich die innern Fragen in den Vordergrund treten werden, daß das Re⸗ 


gime Louis Napoleons vollauf mit dieſen zu thun haben und von dieſen 
weſentlich auch in der äußern Politik beeinflußt werden wird. Bei den 
letzten franzöſiſchen Wahlen ſtand die Sache Polens nirgends auf dem 
Wahlprogramm. Die durch die Zahl ihrer ſtaatsmänniſchen und redneri⸗ 
ſchen Talente ſtarke Oppoſition in der neuen Deputirtenkammer wird 


Louis Napoleon in ſeiner polniſchen Politik am wenigſten gefährlich ſein, 
und auf dieſem Gebiete hat er die Angriffe am wenigſten zu fürchten, die 


Vertheidiger am wenigſten zu vermiſſen. Dies, das Unſichere der innern 
Angelegenheiten Frankreichs, ſcheint mir weſentlich der Punkt zu fein, der 
bei Vorausberechnung der Eventualitäten der Zukunft mit in Betracht zu 
ziehen iſt, und jede Vorausbeſtimmung deſſen, was im nächſten Frühjahr 
die Entſchlüſſe Louis Napoleons ſein werden, nicht macht. Die diplo⸗ 
matiſchen Unterhandlungen der Weſtmächte und Oeſtreichs, mit deren 
Beſprechung gegenwärtig die Pariſer Zeitungen ihre Artikel über die pol⸗ 
niſche Frage ausfüllen, ſind ſicherlich ebenſo bedeutungslos, wie die alle 
Augenblicke von Neuem alarmirenden Mittheilungen des Wiener „Bot⸗ 
ſchafters“ zweifelloſe Erfindungen ſind. Man ſucht nach einer Form, 
ſich zu degagiren, durch irgend eine theoretiſch und praktiſch nichtsſagende 
Erklärung das Fiasko der Diplomatie fürs Erſte zu umhüllen — das iſt 
wohl der ganze Kern der fraglichen Unterhandlungen. 


** Berlin, 15. Oktober. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Se. Majeſtät der König machte geſtern nach dem Schluß der Konſeil⸗ 
ſitzung, welcher gegen 4 Uhr erfolgte, Ihrer königlr Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande, welche mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin 
Marie, von Muskau hier eingetroffen iſt, einen Beſuch und fuhr mit den 
niederländischen Herrſchaften Abends nach Potsdam. Heute am Geburts⸗ 
tage des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV., fand Vormittags 11 
Uhr im Schloſſe Sansſouci, und zwar im Sterbezimmer, eine vom 


— [Der Staatshaushaltsetat.] 
ſchreibt man von hier; Es liegt auf der Hand, daß eine wirkliche Etats⸗ 
regulirung erſt von da ab möglich ſein kann, wo dem Landtage der Vor⸗ 
anſchlag für das bevorſtehende Etatsjahr im laufenden Jahre nicht nur 
vorgelegt wird, ſondern auch ſeitens der legislatoriſchen Faktoren ſeine 
verfaſſungsmäßige Erledigung findet. Bis dahin haben alle Etatsbera⸗ 
thungen des Abgeordnetenhauſes relativen oder vielmehr gar keinen Werth. 
Die Bedürfniſſe des Staates find fortlaufende. Der Zwang, fie zu 
befriedigen, iſt ein abſoluter für die Staatsverwaltung, und in der 
Natur der Verwaltungsgeſchäfte liegt es, daß ſich dieſelben auf das lau⸗ 
fende Jahr nicht allein beziehen können, ſondern daß Arrangements 
ſchon für die nächſte Zukunft, allerwenigſtens auf ein Jahr hinaus ge⸗ 
troffen werden müſſen. Um nun aber dies unabweisliche Verhältniß in 
Einklang zu bringen mit der verfaſſungsmäßigen Forderung, daß keine 
Ausgabe zu geſchehen habe ohne die Genehmigung der Kammer, muß 
nothgedrungen der Etat auf ein Jahr im voraus feſtgeſtellt werden. Als 
die Kammer im vorigen Jahre einen hierauf bezüglichen Antrag ſtellte, 
war es der Finanzminiſter v. d. Heydt, der die Forderung des Abgeord⸗ 
netenhauſes für eine eben ſo ſelbſtverſtändliche wie gerechte anſah, und 
das Jahr 1862 brachte auch wirklich zum erſten Male zwe Etats, einen 
für das laufende und einen für das folgende Jahr. Letzterer wurde vor 
Schluß der 62er Seſſion zwar zurückgezogen, aber das Princip iſt 
wenigſtens anerkannt worden. Seit der Exiſtenz unſerer Verfaſſung 
hat die preußiſche Finanzverwaltung noch niemals auf Grund eines recht⸗ 
zeitig zu Stande gekommenen Etats gewirthſchaftet. Alle Ausgaben 
find in dem Glauben geleitet worden, daß ihnen die nachträgliche Geneh⸗ 
migung des Landtages nicht fehlen werde, und dieſe Annahme hat ſich 
zwölf Jahre hindurch auch nie als eine irrige erwieſen. In früheren 
Jahren trat die abnorme Behandlung der Etats nicht hervor, weil der 
Voranſchlag für das laufende Jahr wenigſtens im Monat Mai, ſpäte⸗ 
ſtens jedoch im Monat Juni zur Annahme gelangte. Wir befinden 
uns erſt von da ab in wirklich normalen Verhältniſſen, wo regelmäßig 


der Landtag nur den Etat für das bevorſtehende Jahr zur Feſtſtellung 


erhült. Der Etat pro 1864 hat ohne allen Zweifel durchſchnittlich dies 
ſelben Ausgaben wie der Etat pro 1863, und die Arrangements für 


1864 find heute ſchon fo weit getroffen, daß aller Einſpruch der Kam⸗ 


mer thatſächliche Folgen gar nicht mehr haben kann. Der Landtag be⸗ 
findet ſich ſtets in Konflikt mit den vollendeten Thatſachen und kann aus 


Der „Magdb. Ztg.“ 


ihm nur dadurch herauskommen, daß die Voranſchläge für die nächſten 
Jahre regelmäßig in den laufenden Jahren zur Feſtſtellung gelangen. 
Bis dahin bleiben alle Etatsberathungen lediglich Redeübungen und die 
Finanzfragen erweitern ſich zu Rechtsfragen. 5 

C. S. — [Zu den Wahlen.]. Nach einer vorläufigen Zuſammen⸗ 
ſtellung find hier über die nächſten Wahlen folgende Mittheilungen einge⸗ 
gangen: der Reg. B. Gumbinnen bat 7 Wahlkreiſe, 13 Abgeordnete, 
6 Wiederwahlen ſind fait ſicher, 2 bisherige Abgg, baben abgelehnt, in einem 


Kreiſe wird von der fonjervativen Partei ein Kandidat (Herr 9. Bismarck) 


aufgeſtellt, aus 3 Kreiſen iſt keine Mittheilung eingegangen. — Reg. B. Kö⸗ 
nigsberg: 9 Wahlkreiſe, 19 Abgg., 6 Wiederwahlen ſicher, in dem 
Kxeiſe Pr. Holland zwei fonfernative Gegenkandidaten, aus 6 Kreiſen noch 
keine Nachricht. — Reg. B. Danzig: 4 Wahlkreiſe, 9 Abgg., 4 Wieder⸗ 
wahlen, in Danzig der konſervative Gegenkandidat Wantrupp, aus 2 Krei⸗ 
fen keine Nachricht. — Reg. B. Marienwerder: 8 Wahlkreiſe, 13 Ahgg. 
3 Wiederwahlen, in 3 Bezirten konſervative Gegenkandidaten, aus 4 Kreiſen 
keine Nachricht. — Reg. . Köslin: 5 Bezirke, 10 Abpa-, 6 Wiederwahlen 
(3 konſervative), aus 2 Kreiſen keine Nachricht. — Reg. B. Stettin: 6 
Wahlbezirke, 12 Abgg. 8 Wiederwahlen, in Z Kreiſen 4 konſervative Gegen⸗ 
kandidaten, aus 1 Kreiſe keine Nachricht. — Reg. B. Stralſund: 2 Kreiſe, 
4 Abgg., 4 Wiederwahlen, im Kreiſe Grimmen 2 konſervative Gegenkandi⸗ 
daten. — Berlin: 4 Bezirke, 9 Abgg., 5 Wiederwahlen. — Reg. B. Pots⸗ 
dam: 9 Bezirke, 18 1 12 Wiederwahlen, in Jüterbogk 2 konſervative 
Gegenkandidaten, aus 3 Bezirken keine Nachricht. — Reg. B. Frankfurt: 
9 Bezirke, 17 Abgg., 9 Wiederwahlen, in Kottbus 1 konſervativer Gegen⸗ 
kandidat, aus 4 Kreiſen keine Nachricht. — Reg. B. Bromberg: 4 Bezirke 
10 Abgg., in Carnikau 2 konſervative Gegenkandidaten, ſonſt keine Nach⸗ 
richten. — Reg. B. Poſen: 9 Bezirke, 18 Abgg., 4 Vakanzen 1. Wiederwahl 
(Berger, Poſen). — Reg. B. Do eln: 10 Bezirke, 20 Abgg., 3 Ablehnun⸗ 
en, 2 Wiederwahlen, in Neuſtadt konſexvativer Gegenkandidat Kriegsmini⸗ 
ter v. Roon, aus 5 Kreiſen keine Nachricht. — Reg. B. Breslau: 11 Be 
zirke, 25 Ahgg., 4 Ablehnungen, 11 Wiederwahlen, in 2 Kreiſen konſervative 
Gegenkandidaten, aus 3 Bezirken keine Nachricht. — Reg. B. Liegnitz: 9 
Bezirke, 19 Abgg., 2 N 6 Wiederwahlen, in 3 Bezirken konſerva⸗ 
tive Gegenkandidaten, aus 1 Bezirk keine Nachricht. — RR B. Magde⸗ 
burg: 8 Bezirke, 14 Abgg., 1 Ablehnung, 9 Wiederwahlen. — Reg. B. Merſe⸗ 
burg: 8 Bezirke, 16 A Dr 1 Ablehnung, 7 Wiederwahlen, aus 3 Bezirken 
keine Nachricht. — Reg. B. Erfurt: 5 Bezirke, 7 90007 3 Wiederwahlen, 
in Schleusingen Minifter v. d. Heydt als konſervativer Gegenkandidat, aus 
2 Bezirken keine Nachricht. — Reg. B. Arnsberg: 7 Bezirke, 13 Abgg., 
1 Ablehnung, 11 Wiederwahlen, in Hamm 2 konſervative Gegenkandidaten 
gegen v. Bockum⸗Dolffs und Dr, Beitzte. — Reg. B. Minden, 4 Bezirke, 
9 Abgg., 5 Wiederwahlen, in Herford 3 konſervative Gegenkandidaten. — 
Reg. . Münſter: 5 Bezirke, 9 Abgg., 1 Ablehnung, 9 Wiederwahlen, in 
Steinfurt 1 konſervativer Gegenkandidat. — Neg. B. Düſſeldorf: 12 Be⸗ 
zirke, 21 Abgg. 1 Ablehnung, 11 Wiederwahlen, aus 4 Bezirken keine Nach⸗ 
richt. — Reg. B. Köln: 5 Bezirke, 11 Abgg., 5 Wiederwahlen, aus 2 Bezirken 
keine Nachricht. — Reg. B. Aachen: 4 Bezirke, 9 Abg., 5 Wiederwahlen, 
ans 1 Bezirk keine Nachricht. — Reg. B. Koblenz: 6 Bezirke, 10 Abgg., 
2 Ablehnungen, ſonſt keine beſtimmten Nachrichten. — Reg. B. Trier: 5 
Bezirke, 11 Abgg., I Wiederwahlen, aus 1 Bezirk keine Nachricht. — Reg. B. 

Sigmaringen: 2 Abgg., keine Nachricht. 
— Der in Lippſtadt erfcheinende „Patriot“ hat eine erſte Ver⸗ 


warnung erhalten. f 


C. S. — Wenn „Dagbladet“ in ſeiner Revue de la Semaine 
behauptet, die ruſſiſche Note vom 12. September mahne nicht zur 


Mäßigung, jo ſagt fie eine Unwahrheit. Fürſt Gortſchakoff autorifirt 
neben der direkten Anmahnung zum Schluſſe der etwa zwei Folioſeiten 
langen Note den Geſandten v. Nicolai, ſich allen, von England und Frank⸗ 
reich in derſelben zur Mäßigung ermahnenden Richtung etwa zu thuenden 
Schritten, anzuſchließen. a 

— Soeben iſt im Verlage von O. Wiegand erſchienen das Rechts⸗ 


Gutachten des Spruchlollegiums der Heidelberger Juriſten⸗Fakultät | 


über die Preßverordnung vom 1. Juni. Daſſelbe iſt unterzeichnet 
von Geh. Rath Prof. Mittermaier, Geh. Rath Prof. Roßhirt, Prof. 
Bluntſchli, Geh. Rath Prof. Vangerow, Prof. Zöpfl, Prof. Renaud, 
Univerſitätsamtmann Courtin, Prof. Pagenſtecher. f 
Breslau, 14. Oktober. [Gehrmann l, für deſſen Verhaf⸗ 
tung das Publikum ein ſo lebhaftes Intereſſe bezeigt, daß der Central⸗ 
bahnhof, auf welchem die Ankunft des famoſen Flüchtlings erfolgen ſoll, 
oft von Neugierigen belagert iſt, ſoll von der aus der königl. Oberberg⸗ 
amtskaſſe unterſchlagenen Summe von 144,000 Thlrn. nicht mehr als 
68000 Thlr. bei ſich führen. Den bei weitem größten Theil des an⸗ 
ſehnlichen Deficits hat der ſaubere Patron im Spiel und in ähnlichen 
noblen Paſſionen oder in Geſellſchaft feiner leichtſinnigen Gefährtin ver⸗ 
praßt. (Bresl. Z.) 


Danzig, 14. Ottober. Das in Beſchlag genommene eng⸗ 


bgeordnete, 


gelöſcht und ſind in den ſonſt mit Porzellanerde gefüllten Fäſſern 620 
Gewehre mit Stechbajonnet, 198 Gewehre mit Haubajonnet und eifer- 
nen Säbelſcheiden, 175 Karabiner und diverſe Kugelformen vorgefun⸗ 
den. Die Waffen wiegen ca. 100 Centner und beträgt demnach die 
ſechsfache Steuerſtrafe, welche ſtatt der fünffachen, in Anſehung der 
Verpackungsart, hier Platz greift, zum Steuerſatze von 10 Thlrn. pro 
Centner ca. 6000 Thlr. Die Waffen werden den Geſetzen gemäß als 
Kontrebande betrachtet und konfiszirt und das Schiff nebſt Ladung bis 
zur Erlegung der Steuerſtrafe in Pfand behalten. (D. D.) 


Hainau, 13. Oktober. [Verwarnungen.] Der Verleger 
des „Hainauer Stadtblattes“ hat eine zweite Verwarnung erhalten. 
— Den beiden Magiſtratsmitgliedern Kaufmann Bluhm und Poſthal⸗ 
ter Franke von hier iſt wegen Betheiligung an dem in Liegnitz gebildeten 
liberalen Wahlkomité für den diesſeitigen Wahlkreis von der königl. Re⸗ 
gierung zu Liegnitz eine Verwarnung unter Androhung der Disciplinar⸗ 
unterſuchung, wenn ſie ſich ferner noch au demſelben betheiligen, ertheilt 
worden. 

Kulm, 14. Oktober. [Kreditgeſellſchaft.] Sonnabend 
den 10. d. M. lonſtituirte ſich hierſelbſt eine Kreditgeſellſchaft mit einem 
Aktienkapital von 40,000 Thaler. Die Geſellſchaft, deren Leitung der 
Gerichtskalkulator Kirſtein übernimmt, welcher zu ſolchem Behufe aus 
dem Juſtizdienſte ausſcheidet, wird mit Ausſchluß jeder Spekulation nur 
reine Bankgeſchäfte treiben und vorzüglich Wechſel discontiren; auch 
nimmt fie Depoſiten zu 4½ und 4 Prozent an. Der Aufſichtsrath 
der Geſellſchaft beſteht aus den angeſehenſten Gutsbeſitzern und Kauf⸗ 
leuten. Daß die Geſellſchaft bei den jetzigen für Gutsbeſitzer ſo ungün⸗ 
ſtigen Zeiten gute Geſchäfte machen wird, unterliegt kaum einem Zwei⸗ 
fel, da die hieſige Kreisſparkaſſe in der kurzen Zeit ihres Beſtehens, 4 
Jahre etwa, bereits einen Reſervefond von 700 Thalern hat bilden kön⸗ 
nen, indem fie Depofiten zu 3 ½ Prozent nahm und Wechſel zu 6 Pro⸗ 
zent diskontirte. (Patr. Z.) 


Vom Rhein, 14. Okt. Se. Majeſtät der König paſſirte 
geſtern auf der Rückreiſe von Baden nach Berlin unſeren herrlichen 
Strom. In Mainz nahm Allerhöchſtderſelbe einen Morgenimbiß zu 
ſich und ließ ſich die höheren Stabsoffiziere der Feſtung vorſtellen. Ge⸗ 
gen Mittag langte der Extrazug in Bingen an, wo Se. Majeſtät an der 
Grenze von dem Landrath des Kreuznacher Kreiſes, Herrn Agricola, 
empfangen wurde. Nach einem Aufenthalte von nicht viel mehr als 5 
Minuten ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung, um erſt in Koblenz zu 
halten, woſelbſt im dortigen Schloſſe ein Diner bereitet war. Auch der 
Aufenthalt Se. Majeſtät in Köln war nur ein ſehr flüchtiger, und es iſt 
dies ſowie das Nichterſcheinen des Königs bei den Dombaufeſtlichkeiten 
daſelbſt wohl weſentlichden demonſtrativen Beſchlüſſen der dortigen Stadt⸗ 
verordneten zuzuſchreiben. Das Ausſehen des Königs, der mit einem 
Gefolge von mehr als 40 Perſonen reiſte, war ein ganz vortreffliches 
und es ſchien nicht, daß die politischen Wirren ihn irgendwie affieirt hät⸗ 
ten. Hr. v. Bismarck, der ſich mit dem General v. Holleben und einem 
Grafen Speyr (Schweizer) im k. Salonwagen befand, erfreute ſich Sei⸗ 
tens Sr. Majeſtät einer ſehr vertrauensvollen Begegnung. Auch in den 
Unterredungen, welche der König mit einzelnen höheren Beamten unſerer 
Provinz hatte, drückte ſich die Zuverſicht aus, daß es dem jetzigen Mini⸗ 
terium gelingen werde, die Schwierigkeiten der Lage zu überwinden und 
aſt ſchien es, als ob Se. Majeſtät in Bezug auf den Ausfall Nen 
ſich nicht ganz der Hoffnung entſchlagen habe, daß dieſelben zu Gunſten 
dieſes Miniſteriums ausfallen würden. Freilich ſteht damit die Stim⸗ 
mung unſerer rheiniſchen Bevölkerung durchaus nicht im Einklang; denn 
dieſe iſt ſo geartet, daß überall die bisherigen Abgeordneten werden wieder⸗ 
gewählt oder durch Männer erſetzt werden, die einer noch vorgeſchrittene⸗ 
ren Richtung huldigen, wie ihre Vorgänger. Und da in den übrigen 
Provinzen die Wahlen im Großen und Ganzen daſſelbe Ergebniß liefern 
werden, ſo iſt in der That nicht abzuſehen, wie der Knoten gelöſt werden ſoll. 

Stettin, 14. Oktober. [Berichtigung.] Die „N. Stett. 
Ztg.“ ſchreibt: Der Bahnhofsinſpektor in Belgard iſt nicht, wie irrthüm⸗ 
lich gemeldet, nach Berlin, was einer Beförderung gleichkommen würde, 
ſondern nach der kleinen Station Rambin verſetzt worden. 


Stargard, 13. Oktober. Der aus Münſter an die Gerichts⸗ 


liſche Schiff „Beſſie“, Kapt. Borneſſow, iſt nunmehr vollſtündig kommiſſion in Jakobshagen verſetzte Abgeordnete Gerichts- Aſſeſſor 


Die Erſtürmung von Leipzig. 


Von Königsberg war unter dem erſten Wehen dieſer gewaltigen Zeit 
die Landwehr⸗Bewegung ausgegangen und dem Königsberger Landwehr⸗ 
Bataillon blieb es vorbehalten, am letzten Tage der großen Völkerſchlacht 
das ſchönſte Siegesreis zu brechen und dem reichen Ruhineskranze der 
Landwehr einzuflechten. War es ein glücklicher Zufall, war es mehr — 
nur dies eine Landwehr ⸗ Bataillon hat am 19. Oktober zu der Erſtür⸗ 
mung von Leipzig mitgewirkt; doch gerade dieſes Bataillon erſtritt von 
allen ſtürmenden Truppen zuerſt den Eintritt in die von dem Feinde mit 
dem Muthe der Verzweiflung vertheidigte Stadt. Der Name von Leip⸗ 
zig und der der Königsberger Landwehr ſtehen, untrennbar vereint, mit 
goldnen Lettern in den Tafeln der Geſchichte verzeichuet. 

Schon am Nachmittag des 18. hatte im Gefolge des Bertrand⸗ 
ſchen Heertheils der Rückzug des ungeheuren franzöſiſchen Troſſes begon⸗ 
nen, und ſeit Mitternacht vom 18. auf den 19. Oktober wogten die 
Kolonnen der franzöſiſchen Armee ununterbrochen durch die Stadt, um 
über den Ranſtädter Steinweg und Lindenau auf der großen Straße 
nach Erfurt abzuziehen. Die Reſte des VII., VIII. und XI. franzöſi⸗ 
ſchen Korps, wie Theile des III., V. und VI. feindlichen Heertheils, 
zuſammen noch gegen 30,000 Mann, waren von Napoleon beſtimmt 
worden, Leipzig, zur Deckung des Rückzugs der Reſte ſeines Heeres, 
gegen die von allen Seiten heranrückenden feindlichen Sturmſäulen auf's 
Aeußerſte zu vertheidigen. Auch jetzt noch zeigte ſich der Muth des tapfe⸗ 
ren Feindes nicht im Geringſten gebrochen, jeder Schritt. vorwärts wurde 
von demſelben dem Gegner nur um Blut verlauft, jeder Fußbreit Boden 
mußte erſt mannhaft erftritten werden. 

Seit dem frühen Morgen wüthete bei dem Vorwerk Pfaffendorf 
und den Brücken vor dem Halle 'ſchen Thore im Norden von Leipzig der 
erbittertſte Kampf. Der nimmer raſtende Blücher ſtürmte dort mit 
den Ruſſen unter Langeron, doch umſonſt feuerte fein unabläſſiges „Vor⸗ 
wärts“ die ſtürmenden Maſſen an, umſonſt ſetzte er ſich ſelbſt dem hef⸗ 
tigſten feindlichen Feuer aus, die Vertheidiger hielten dieſen Poſten uner⸗ 
ſchütterlch feſt und erſt lange nach Mittag, nachdem der Eintritt durch 
die übrigen Thore erzwungen war, gelang es hier ebenfalls, in die Stadt 
einzudringen. 10 

Der Angriff im Süden von Leipzig ſollte von der ruſſiſchen Re⸗ 
ſerve-Armee unter Bennigſen ausgeführt werden. Indeß der hartnäckige 
Widerſtand des Feindes in den auf dieſer Seite nächſt den Thoren der 


Stadt liegenden Dörfern verzögerte das Eintreffen der ruſſiſchen Kolon⸗ 
nen auf den ihnen bezeichneten Angriffspunkten bis gegen 10 Uhr Vor⸗ 
mittags. 60 von dem genannten General vorgezogene Zwölſpfünder 
verſuchten in die Mauer des Boſe'ſchen Gartens Breſche zu legen, es er⸗ 
neuerten ſich jedoch hierbei nur die Vorgänge von Probſtheida, die Ku⸗ 
geln des Geſchützes durchſchlugen die Lehmwände, ohne dieſelben nieder 
zuwerfen. Die 13. ruſſiſche Infanterie⸗Diviſion rückte endlich zum 
Sturme vor, ihre Sappeurs legten auch ſchnell ein beträchtliches Mauer⸗ 
ſtück nieder, dennoch aber wurden die ſtürmenden ruſſiſchen Bataillone 
von den dieſen Punkt vertheidigenden Franzoſen und Polen abgewieſen. 

Theils um dem nachrückenden Bülow'ſchen Heertheil Platz zu ma⸗ 
chen, theils weil das Eintreffen der zum Angriff auf das Peters und 
Mühlenthor beſtimmten Sturmſäulen ſich verzögerte, hatten ſich die 
Bennigſen'ſchen Truppen nach dem fehlgeſchlagenen Verſuche, in die 
Stadt einzudringen, mehr links gegen das Hoſpital⸗ und Sandthor ge⸗ 
zogen, während die preußiſchen Brigaden Prinz von Heſſen⸗Homburg 
und Borſtell ihre bisherige Stelle einnahmen. Dieſe beiden Wehrzüge 
erhielten ſogleich die Beſtimmung, gegen das äußere Grimma'ſche und 
das Hinterthor den Fu d Pede l 1 

Drei Bataillone von der Brigade Homburg ſetzten ſich zur Aus⸗ 
führung der dieſer zugewieſenen Aufgabe gegen das Grimma'ſche Thor in 
Bewegung. Demſelben zunächſt und für den eigentlichen Sturmlauf 
beſtimmt, ſtand das Königsberger Landwehrbataillon des Major Friccius, 
dahinter folgten als deſſen Rückhalt das 2. und Füſilierbataillon des 3. 
oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments (gegenwärtig Nr. 4). Nach rechts, 
oder, von der preußiſchen Aufſtellung aus betrachtet, nach links, reichte 
der von einer Mauer umgebene und ſtark vom Feinde beſetzte Johannis⸗ 
kirchhof bis weit über das anzugreifende Thor hinaus; nach links dage⸗ 
gen befand ſich vor dem Hinterthor, das dem Borſtell'ſchen Korps als 
Angriffspunkt angewieſen war, ein weitläufiges einzelnes Gehöft, die for 
genannte Milchinſel, von wo aus die Franzoſen die gegen das Grim⸗ 
ma'ſche Thor anrückenden Feinde unter ein wirkſames Kreuzfeuer zu neh⸗ 
men vermochten. Das Thor ſelbſt, wie die nach links in der gleichen 
Fluchtlinie ſich anſchließenden Gartenmauern waren durch darin ange⸗ 
brachte Schießſcharten zur Vertheidigung beſtens vorbereiet. Nur das 
in derſelben Richtung unmittelbar neben dem Eingang gelegene Thorwär⸗ 
terhäuschen machte hiervon um deswillen eine Ausnahme, weil ſeine nur 
aus Fachwerk gebauten Wände nicht geftattet hatten, die gleichen Vorrich⸗ 
tungen darin anzubringen. 
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Scheffer-Boichhorſt hat die Verſetzung abgelehnt, und wird 
die vakante Stelle kommiſſariſch durch den Aſſeſſor a 50 


Waldenburg, 13. Oktober. [Vereine.] Der hieſige Vorſcuß⸗ 
verein hielt geſtern ſeine diesjährige 3. Generalverſammlung. Das as 
ſchußgeſchäft ift im abgelaufenen Quartal wieder bedeutend geſtiegen. 
wurden 52,804 Thlr. Vorſchüſſe gewährt. Die Spareinlagen erreich 
ten eine Höhe von 32,000 Thlr. Die Zahl der Mitglieder beträgt . 
— Im Gewerbeverein hielt Juſtizrath Karſten einen Vortrag über 4 
Arbeiterfrage und Laſſalle. Der Vorſitzende gedachte des kür lich ei 
ſtorbenen Berglehrers Lindner, dem der Verein durch feine wiſſenſchaf g 
lichen Vorträge aus der Chemie und Technik, wie durch die uneigennülbe 
Ertheilung des Unterrichts in der Handwerkerfortbildungsſchule ſo vi 
verdankt. (Br. Z.) 


Aus Schleswig Dan 13. Oktober, [Das Verbot = 
e Man ſchreibt der „Magd. Ztg., von hier: Das von d 
Negierung erlaſſene Verbot gegen. jede öffentliche Feier des 18. Oftobet, 
Schulen, Kirchen, feſtlichen Vereinigungen u. |. w. hat in allen Schi it 
der Bevölkerung wie begreiflich den tieſſten Unwillen 188 Schamlofer ! 1 
die Willkür auch wohl kaum jemals zu Tage getreten. Das Verbot 10 Kt 
Fauſtſchlag nicht bloß für unſer Land, ſondern für das ganze deutſche Vent 
das am 18. Oktober im Rauſche der Zubelfeler ficher nicht den Schimpf un 
die Schmach vergeſſen wird, die ihm juft für dieſen Tag von einem winzigen 
niedrigen und perfiden Feinde bereitet worden iſt. Die dänische Regierime 
ſelbſt iſt es, welche dem ganzen deutſchen Volke mit gellender Stimme mitte 
in die Feſtfeier ihr: „Gedenket der Dänen!“ zuruft. Hoffentlich wird den 
Bedrängern am Sunde eine Antwort werden, wie fie des Tages von Lein in 
würdig iſt. Beiläufig mag das Verbot auch dazu dienen, den englischen 
Blättern zu beweiſen, welcher frechen Unwabrheit fie ſich in einem for 18 
ihren Darſtellungen des deutſch⸗däniſchen Streites ſchuldig machen. Nich 
iſt wie bekannt der engliſchen Preſſe hachgerade ſo geläufig geworden, nd 
die windige Phraſe, daß Holſtein das freieſte Land in Deutſchland & u 
daß namentlich ſeit der Bekanntmachung vom 30. März auch jeder chatte 
einer Berechtigung zu Klagen gegen die dänische Regierung geſchwunden jet 
Nun, das iſt eine ſaubere Sorte von Freiheit, wenn eine Regierung aus 
keinem anderen Grunde, als „weil bei dieſer Gelegenheit politiſche Demon 
ſtrationen zu beſorgen ſeien“, dem ganzen Lande die Feier eines jedem nat 1 
nalgeſinnten Deutſchen heiligen Tages verbietet. Und das, nachdem fie € 1 
in lauteſter Weiſe vor ganz Europa verkündet hat, daß ſie nicht bloß de ri 
Lande „größere bürgerliche und religiöfe Freiheit gewähren wolle, ſondern 
auch aufs Eifrigſte Sorge getragen habe, feine „Selbſtſtändigkeit und Auto 
nomie“ ſicher zu ſtellen. Uebrigens beweiſt die Thatſache, daß die dänt che 
Regierung ſich in Jo hohem Grade von Bejorgnifien vor „politiſchen Demon 
ſtrationen“ erfüllt zeigt, was fe von der Stimmung des Landes erwar 
zu dürfen meint. Sie geſteht damit zum wenigsten öffentlich ein, daß ihre 
bisherigen Behauptungen, als beſchränke ſich die Unzufriebenbeit in Volge⸗ 
nur an „Kleinere Kreiſe“, eine leere Tendenzlüge war. Die däniſche Re⸗ 
gierung weiß ſehr wohl, daß der Haß gegen die Dänen jetzt im ganzen Volke ul“ 
gleich tiefere Wurzeln geſchlagen hat, als dies ſelbſt 1848 im Augenhlicke der * 
hebung der Fall war. Nur allerdings iſt alles öffentliche Leben hier im We 
ſeit länger als 10 Jahren ſo ſyſtematiſch erſtickt worden, daß das Bo 
eine Gelegenheit, ſeine Geſinnungen kundzugeben, überall nicht hat Er 
können. Wenn ſich, wie am 18. Oktober, in irgend einer Weiſe zu und 
gebungen der politiſchen Geſinnungen des Landes irgend Anlaß bietet, nun, 
ſo tritt ſofort die Gewalt dazwiſchen, um mit der Fauſt jede „politiſche DR 
monſtration“ niederzufchlagen, Gegen ſolche Gewaltakte irgend an das Recht 
appelliren zu wollen, wäre ein ſinnloſes Beginnen. Nach F. 8 der oktrohit 
ten holſteinſchen ($- 9 der ſchleswigſchen) ie dec ſtebt es den Gerichten 
in den Herzogthümern nirgends zu, „über die Rechtmäßigkeit einer von Sei 
ten einer regierungs ⸗obrigkeitlichen oder Polizeibehörde getroffenen Maaß 
regel ein Urtheil zu fällen“, vielmehr ſind die Gerichte ausdrücklich ve flich⸗ 
tet, jeden „Ungehorſam“ wider eine olche Anordnung ftrafbar zu finden. 
Gegen die Regierung sen, gegen den Miniſter ſich Beſchwerde fübrend 
den König oder den däniſchen „Geheimen Staatsrath“ wenden wollen, hieß 
ſich ſelbſt herabwürdigen. Eine ſolche Beſchwerde wäre das Papier nicht 
werth, auf welchem ſie geſchrieben würde. Und ihre Anordnungen faktisch 
zur Ausführung zu bringen, dazu hat die däniſche Regierung die Mittel in 
vollem Maaße. Dafür hat fie ja die däniſchen Soldaten im Lande. Ins 
bleibt nichts als unſere Entrüſtung niederzukämpfen und der Gewalt das 
Feld zu laſſen. Dem deutichen Volke aher wird es hoffentlich am 18. Okthr. 
endlich ſonnenklar werden, daß es hohe Zeig ift, mit der Gewalt, die uns nie“ 
derdrlickt und ihm ſelbſt einen 1 nach dem andern ins Geſicht ſchleu⸗ 
dert, die Rechnung nunmehr ins Reine zu bringen. Ohne dieſen feſten 
Entſchluß wäre die Feier des 18. Oktober überall in Deutſchland nur eine 
unwürdige Komödie, nur ein Zeugniß einer tiefen Entartung des deutſchen 


Volkes. 
Großbritannien und Irland. 


London, 14. Oktober. [Telegr.] Der König der Hellenen 
reiſt heute nach Paris ab. — JJ. kk. HH. der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin von Preußen waren geſtern mit der Königin in Aberdeen 


Auf der entgegengeſetzten Seite ſchloß ſich die auch nach innen 
ſich noch weithin fortſetzende Kirchhofsmauer unmittelbar an das Thor 
an. Mehrere in den Gartenmauern zwiſchen diefem und dem Hinterthore 
ins Freie führende Pforten waren von den Franzofen im Innern ver“ 
ſetzt und ebenfalls möglichſt zur Vertheidigung vorgerichtet worden. Die 
Borſtell'ſchen Truppen mußten übrigens, um den Angriff auf dieſes letzte 
Thor unternehmen zu können, unter allen Umſtänden erſt die Müchinſel 
in ihren Beſitz bringen. Weiterhin befand ſich noch eine feindliche Bat 
terie vor dem äußeren Grimma'ſchen Thore aufgeftellt, deren Feuer von 
mehreren preußiſchen Batterien erwidert wurde. 

Die Aufgabe, welche dem Königsberger Bataillon zugefallen war, 
wurde von Minute zu Minute eine ſchwierigere. Jeder Schritt vor⸗ 
wärts forderte neue blutige Opfer. Der Korpsbefehlshaber, General 
Bülow, hatte den Mannſchaften die Erlaubniß zugeſendet, ſich zur Si⸗ 
cherung gegen das feindliche Feuer bis zum Beginn des Sturmlaufs auf 


den Boden niederzulegen. Ein paar Mann zeigten wohl Luft, von dem 


bewährten Schutzmittel Gebrauch zu machen, doch auf den zürnenden ZU” 
ruf ihrer Kameraden richteten dieſelben ſich ſchnell wieder auf. „Die 
Königsberger Landwehr bückt fich nicht!“ tönte der Ruf aus den Gliedern. 

Endlich hatte fic die feindliche Batterie vor den überlegenen preußi⸗ 
ſchen Geſchützen in die Stadt zurückziehen müſſen. In dieſem Augen“ 
blicke ſprengte der Prinz von Heſſen⸗Homburg vor die Front des Batall 
lons. „Jetzt gilt's, Wehrmänner!“ rief er dieſen zu, „ich ſelber werde 
mich an eure Spitze ſtellen!“ . 

Im Sturmſchritt und mit donnerndem Jubel ging es vorwärts; 
allein, vor dem Thore angelangt, fehlte es, um daſſelbe zu öffnen oder die 
Mauern zu erklimmen, an Aexten, Leitern und Sturmwerkzeugen. 
Vorgehen hatte man verſäumt, das Bataillon hiermit auszurüſten, oder 
ihm eine Pionirabtheilung beizugeben. Hinter den geſchloſſenen Thorflli⸗ 
geln hervor, aus allen Maueröffnungen, ja ſelbſt von dem Thurme der 
Johanneskirche pfiffen die feindlichen Kugeln. Vielleicht, daß das Geſchütz 
das Thor einzuſchießen vermocht hätte, doch daſſelbe befand ſich weit zu” 
rück, und bevor es herbeigehoft werden konnte, mußte unter dieſem Höl⸗ 
lenfeuer die Niederlage oder die Vernichtung der e faft unmittel⸗ 
bar vor der Mündung der feindlichen Gewehre ausgesetzten Schaar längst 
entſchieden fein. Nur von der eigenen Kraft und Energie blieb hier eine 

ünſtige Entſcheidung zu hoffen. 
45 Dem he des 1125 Friccius war von einer Kugel der Kiefer 
zerſchmettert worden. Das durch den Schmerz raſend gewordene Thier 
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bei der Enthüllung des daſelbſt dem Prinzen Albert zu Ehren errichteten 
Denkmals zugegen. — Die Regierung hat eins der Laird'ſchen Panzer⸗ 
ſchiffe durch Seeſoldaten beſetzen laſſen. — Die letzte Ueberlandpoſt be⸗ 
richtet über Unruhen im Nordweſten von Bombay, die jedoch als uner⸗ 
heblich geſchildert werden. 

— [Fürſt Ladislaus Czartoryskiß iſt in London einge⸗ 
troffen und hat eine Unterredung mit Graf Ruſſell gehabt. Auf den 
Antrag des Fürſten, die polniſchen Inſurgenten als kriegführende Macht 
anzuerkennen, hat Ruſſell, wie der „K. Z.“ berichtet wird, bereits ableh⸗ 
nend geantwortet. Die Gründe, welche der britiſche Staatsſekretär des 
Auswärtigen für dieſe Entſcheidung geltend gemacht, ſeien, daß die Auf- 
ftändifchen bis jetzt in militäriſcher Beziehung noch keine derartige Stel⸗ 
lung errungen hätten, als daß ſie auf den Titel einer kriegführenden Partei 
Anſpruch machen könnten, und daß unter analogen Verhältniſſen Eng⸗ 
land noch nie eine derartige Anerkennung ertheilt habe. 

— (Girfaffien] Durch mehrere Londoner Blätter geht folgende 
Mittbeilung: Seit Monaten lieſt man in den Zeitungen von ausgedehnten 
militäriſchen Bewegungen, die in Georgien, Dagbeitan und Cirkaſſien be⸗ 

onnen haben und den Oſten und Süden Rußlands zu erſchüttern drohen. 

8 zeigt ſich jetzt, daß diefe Bewegungen daher rührten, daß ein Dampfer 
mit Kriegsmaterial aus England erwartet wurde. Auf die Bitte der Bevöl⸗ 
kerung von Cirkaſſien und Dagbeſtan hat Mr. David Urahuart den Dam⸗ 
ber „Cheſapeak“ vom Tyne aus bingeſandt. Es iſt dieſem Schiff gelungen, 
eine 2 Quantität Militärvorräthe, darunter Blakeley⸗Kanonen zur Ber: 
theidigung des Hafens von Gelendſchik, gezogene Gebirgskanonen, ein Ge⸗ 
ſchoß neuer Art, und eine große Quantität Pulver zu landen. Der ruſſiſche 

uſpruch auf dieſe Küſte iſt von der britiſchen Regierung nicht anerkannt 
worden. Andererſeits ſoll die Vermuthung, daß der kaukaſiſche Aufſtand 
eine von den polniſchen Inſurxektionsleitern organiſirte Diverſion jet, au 
einem Irrthum beruhen; wenigſtens verſichern Mr. Urahuart's Freunde, 
daß er außer allem Zuſammenhaug mit den Polen ſtehe. Auch behauptet 
man, daß die ruſſiſche Regierung große Anſtrengungen gemacht habe, um 
das Bekanntwerden der kaukaſiſchen Nachrichten ſo lange als möglich zu hindern. 


Frankreich. 


Paris, 13. Oktober. [Der Staats miniſter Billault! 
iſt heute Morgen um 4 Uhr auf ſeinem Landgute bei Nantes an einem 
Herzſchlage verſchieden. Billault war noch jung. 1805 in Vannes 
geboren, trat er ſehr früh ins öffentliche Leben. Im 25. Jahre wurde 
er, als ganz junger Advokat, zum Mitgliede des Gemeinderathes von 
Nantes gewählt. Im 29. Jahre wurde er Mitglied des Geueralrathes 
des Departements der Loire⸗Inferieure und drei Jahre ſpäter Depu⸗ 
tirter. Im 35. Jahre übernahm er unter Thiers die Funktionen eines 
Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium vom 1. März. Das Kabinet vom 
1. Oftober zählte ihn bis zum Ausbruche der Februar⸗Revolution zu ſei⸗ 
nen energiſchſten Gegnern. Herr Billault war damals einer der erſten 
der politiſchen Männer zweiten Ranges. Zum Volksvertreter erwählt, 
bekannte er ſich in den konſtituirenden Verſammlungen zu etwas avan⸗ 
kirteren Ideen, trat für das Recht auf die Arbeit und dergleichen ein. 
In die geſetzgebende Verſammlung wurde er nicht wieder gewählt. Erſt 
der Staatsſtreich eröffnete ihm von Neuem die politiſche und parlamen⸗ 
tariſche Laufbahn. Unter der Verfaſſung von 1852 war er der Reihe 
nach Präfident des geſetzgebenden Körpers, verſchiedene Male Miniſter 
des Innern und Senator. Seine Rolle wurde aber erſt 1860, als die 

iniſter ohne Portefeuille ernannt wurden, wirklich eine bedeutende. 
Herr Billault übertraf die Erwartungen, die man von ihm hatte, und 
verſtand es, auf die jetzt aufgegebene Inſtitution einen hellen Glanz zu 
werfen. Als man nun einen Schritt weiter hin nach dem parlamenta⸗ 
riſchen Regime zu that und nicht mehr einfache Redner, ſondern einen 
politiſchen Mann, der den leitenden Gedanken der Regierung vollſtändig 
kannte, in die Kammer ſenden wollte, wurde Herr Billault zu dieſem 
Poſten auserſehen, und jedenfalls mit Recht, denn er war wohl der Ein⸗ 
zige, der neben einer großen Rednergabe auch die zu dieſer ſchwierigen 
Aufgabe nothwendigen Kenntniſſe beſaß. 

— An die Mittheilung, daß Marſchall Forey der mexikaniſchen 
Stadt Tlalpam, weil dort drei franzöſiſche Soldaten ermordet worden 
waren, eine Kontribution von 6000 Piaſtern auferlegt und gedroht habe, 
im Wiederholungsfalle Alles in Grund und Boden zu ſchießen, knüpft 
das Journal de St. Petersbourg die Bemerkung: „Wie man ſieht, ver⸗ 
theidigt Forey ſeine Autorität und die Achtung der Geſetze mit Energie; 
indem er die Mörder ſtraft, ergreift er ſeine Maßregeln, um die Wieder⸗ 
holung der verbrecheriſchen Handlungen zu verhindern. Höchſt wahr⸗ 
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ſcheinlich wird man das in Frankreich nicht fchlecht finden, wo gewiſſe 
Blätter unaufhörlich Tadel und Beleidigungen gegen andere Militärfüh⸗ 
rer ſchleudern, die ja auch genöthigt ſind, Mörder zu beſtrafen und deren 
Gerechtigkeit man Grauſamkeit zu nennen beliebt.“ Der „Nord“ iſt 
malitiös genug, dieſen Paſſus heute ſeinen Kollegen von der Pariſer 
Preſſe vor Augen zu halten. 

— [Wahlkorruption.] In journaliſtiſchen Kreiſen macht gegen⸗ 
wärtig folgender Vorfall das größte Aufſehen. Bekanntlich wurde bei den 
jüngften Wahlen für den geſetzgebenden Körper der Oppoſitionskandidat zu 
Bordeaux, Herr Lavertujon, Chef⸗ Redakteur der „Gironde“, mit vierte 
Stimmen von dem officiellen Herrn Cure aus dem Felde geſchlagen. Die 
Regierung hatte gerade gegen den genannten trefflichen Schriftsteller alle 
möglichen Mittel angeſtrengt; es ſind denn auch ſo erſtaunliche Fälle zu Tage 
getreten, daß Herr Cure, wenn er nicht, wie ſchon gerüchtweiſe verlautete, 
beſcheiden ſeine Entlaſſung nimmt, von ſeinen zukünftigen Kollegen kaſſirt 
werden muß. Es iſt u. A., und um nur Eins zu nennen, feſtgeſtellt worden, 
daß eine ganze Anzahl von — Todten für ihn geſtimmt haben, und hat wahr⸗ 
ſcheinlich die ganze brillante Mehrheit der Vierziger einen ſolchen ſeligen Ur⸗ 
ſprung. Herr Lavertujon hat über jene Vorgänge unter dem Titel „Schrei⸗ 
ben an den Herrn Präfekten von Bordeaux“ eine Broſchüre veröffentlicht, 
in welcher die ſonderbarſten Aufſchlüſſe ertheilt werden. Auf Grund dieſer 
Publikation wird nunmehr gegen den Autor ein zuchtpolizeiliches Verfahren 
auf Amtsbeleidigung des Präfekten eingeleitet, was im Verurtheilungsfalle 
Gefängnißſtrafe bis zu zwei Sopeen nach ſich ziehen kan. ! 

— [Öraf Drnano 7.) Auch der Marſchall Graf Ornano iſt 
heute Vormittag 11 Uhr geſtorben. Am 17. Januar 1784 zu Ajaccio 
anf Corſica geboren, war er mit 16 Jahren bei den Dragonern als 
Unterlieutenant eingetreten und mit nach Italien gegangen. Von San 
Domingo kam er 1804 als Batgillons⸗Kommandeur zurück, erhielt bei 
Auſterlitz das Offisierkreus der Ebrenlegion und führte 1806 —7 das 25. 
Dragoner⸗Regiment. Den Felduug in Spanien machte er 1809 unter Ney 
mit, 1811 ward er Brigade⸗General und zog 1812 mit nach Rußland, wo er 
als Diviſtons⸗General die ganze italieniſche Kapallerie in der Schlacht an 
der Moskwa kommandirte. Bei dem verhängnißvollen Rückzuge wäre er 
licher ums Leben gekommen, wenn ihn, den Schwerverwundekeu, der Kai⸗ 
ſer nicht in ſeinen Wagen genommen hätte. Nach Napoleon's Sturz nach 
Belgien verbannt, kehrte er 1818 nach Frankreich zurück, nahm aber erſt 
1830 wieder einen Staatsdienſt an. So ward er Kommandeur der 4. Divi⸗ 
ſion und Pair von Frankreich, Im Jahre 1848 trat er, im Indre⸗ und 
Loire⸗Departement gewählt, in die konſtituirende Verſammlung. Im Des 
zember 1851 betheiligte er ſich an der Konſultativ⸗Kommiſſion und wurde 
Mitglied des neu gebildeten Senats. Als Prinz Jerome geſtorben war, 
übernahm er das Kommando der Juvaliden. 


Italien 


Neapel, 7. Oktober. [Das Brigantenthum.] General 
Pallavicino iſt wohl eifrig bemüht, die Bande Caruſo in die Enge zu 
treiben, aber man zweifelt doch daran, daß es gelingen werde, die Brigan⸗ 
tage auszurotten, welche, wie der „Corr. merc.“ jagt, in 14 Tagen nicht 
mehr exiſtiren würde, wenn die Bevölkerung es wolle. Das Räuber⸗ 
thum nimmt die Aufmerkſamkeit Aller in Anſpruch. Einem einzigen 
Agenten wurden von den betroffenen Familien 23,700 L. übergeben, da⸗ 
mit die Auslöſungen ſtattfinden können. Es kommt nun auch noch häu⸗ 
fig vor, daß hierbei Unterſchleife ſtattfinden, und überall zeigt ſich eine 
vollſtändige ſittliche Verkommenheit. 

— Der Biſchof von Piacenza hat Gebete für Polen angeord⸗ 
net. — Der in Rom beſtehende Ausſchuß, welcher auf die Einverlei⸗ 
bung der Stadt in das Königreich Italien hinarbeitet, fährt mit 
Herausgabe des heimlich gedruckten Blattes „Cronaca Romana“ fort. 


. n been 
Madrid, 13. Otktbr. [Telegr.] Die Wahlen find in der 
Hauptſtadt und in den Provinzen günſtig für die Regierung ausgefallen. 
— Der Finanzminiſter hat aus Gründen, die nichts mit der Politik zu 
thun haben, ſeine Entlaſſung eingereicht. 


Der Auſſtand in Polen. 

Warſchau, 13. Oktober. Die Behörde erklärt, durch den Fund 
im Grabowskiſchen Haufe auf den Gedanken gelommen zu fein, daß 
noch in anderen Häuſern Kriegskontrebande verſteckt ſei, wovon aber die 
Häuſerbeſitzer, aus Furcht vor der Verantwortlichleit, der ſie verfallen 
könnten, die Anzeige verſäumten. Um ihnen dieſe Furcht zu benehmen, 
wird erklärt, daß, wer bis zum 20. d. M. eine ſolche Anzeige macht, von 
aller Verantwortlichkeit frei ſein wird. Wenn aber nach dieſem Termin 
eine Reviſion das Vorhandenſein verbotener Gegenſtände herausſtellen 
wird, ſo werden die Eigenthümer ſowohl als die Einwohner der Strenge 


bäumte und überſchlug ſich mit ſeinem Reiter, kaum daß dieſer noch mit 
ſeinen Füßen den Boden gewinnen konnte. Trotz des ficher drohenden 
Verderbeus hatte ſich mittlerweile ein Haufe der muthigen Stürmer ges 
gen das Thor geſtürzt. Beim Mangel von Aexten und Beilen verſuchten 
es die kühnen Männer, die Flügel deſſelben durch mächtiges Wuppen mit 
den Schultern einzuſprengen. Andere ſtrebten die feindlichen Gewehre, 
welche ſich aus den in die Mauer gebrochenen Schießſcharten vorſtreckten, 
mit den Händen feſtzuhalten oder mit der ganzen Wucht ihres Leibes nie⸗ 
derzudrücken. Der Lieutenant Dulk fiel durch den Kopf geſchoſſen, die 
meiſten Offiziere des Bataillons wurden binnen wenigen Augenblicken 
verwundet. Der Prinz von Heſſen⸗Homburg war mit unter den Vor⸗ 
derſten gegen das Thor geſprengt; ſein „Vorwärts! vorwärts! laßt nicht 
nach! Die ganze Armee ſieht auf Euch!“ feuerte die Leute zu immer 
neuen Anſtrengungen an. ED TER e 
Das als Reſerve folgende Bataillon des 3. oſtpreußiſchen Linien⸗ 
Regiments war zur Unterſtützung des Bataillons Friccius nach rechts vor⸗ 
gegangen, wahrſcheinlich um durch die in den Gartenmauern bemerkba⸗ 
ren Pforten leichter in die Stadt zu dringen; indeß unter dem heftigen 
feindlichen Flankenfeuer von der Milchinſel ſtockte dieſe Bewegung ſchon 
nach den erften paar hundert Schritten wieder. Immerhin blieb es je⸗ 
doch für das Königsberger Bataillon ein großer Vortheil, daß hierdurch 
lenes Feuer von ihm ab und auf die andere Abtheilung gelenkt wurde. 
Ohne dieſen Umſtand würde daſſelbe ſich ſchwerlich vor dem äußern 
imma'ſchen Thore zu behaupten vermocht haben. Das zweite Re⸗ 
ſervebataillon des oſtpreußiſchen Regiments ſchien, weiter zurück auf der 
aße, ſeine Zeit noch abwarten zu wollen. Eine hier ſchon vor 
Antritt des Sturms ſich in den Gärten mit den feindlichen Plänklern 
umſchießende Tirailleurabtheilung des Kolberg'ſchen Regiments war, 
ohne die Aufforderung zur Theilnahme an dem ſtattfindenden Angriff zu 
beachten, hinter den im Gefecht ſtehenden Truppen zu der Borſtell'ſchen 
igade abgezogen. Die vorderſten beiden Bataillone dieſes Wehrzuges 
en ſich eben erſt zum Angriff der Milchinſel in Bewegung geſetzt. 
Sleichzeitig wurde von den Ruſſen Bennigſen's eine neue Sturmlolonne 
gegen das Hoſpitalthor gebildet. Alle dieſe eben erzählten wie die nach⸗ 
folgenden orgünge vor dem Grimma'ſchen Thore drängten ſich, bei⸗ 
geſagt, in die Zeit weniger Minuten zuſammen. 
„Auf das Thorwärterhäuschen!“ Der Adjutant Gädicke hatte zu⸗ 
erſt den Mafor Frieclus auf dieſen ſchwachen Punkt in der feindlichen 
Stellung aufmerkſam gemacht. Dem Nächſten das Gewehr aus der 
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des Kriegszuſtandes verfallen und das Haus konfiscirt werden. Der 
Schluß dieſer Verordnung iſt eigentlich des Pudels Kern; denn in der 
früheren Verordnung in Betreff eines Hauſes, in dem verbotene Gegen⸗ 
ſtände gefunden werden, iſt die Stellung des Eigenthümers vor ein Kriegs⸗ 
gericht zwar beſtimmt, die Konfiskation aber nicht ausgeſprochen. 

Das Haus der Gebrüder Grabowski iſt alſo nicht konfiszirt, und 
heute früh ſind die Soldaten, welche es eingenommen hatten, von dort 
abberufen worden. Nur einige ſind zurückgelaſſen worden, um den zwei⸗ 
ten Eigenthümer, den Rechtsanwalt Eduard Grabowski, während des 
über ihn verhängten Hausarreſtes zu bewachen. Sein Bruder iſt, wie 
gemeldet, nach der Citadelle abgeführt worden. Der Rechtsanwalt ift 
merkwürdigerweiſe einen Tag vor dem Vorfall in ſeinem Hauſe an Stelle 
des verſchickten Wolowsli zum Oberſtaatsprokurator ernannt worden. — 
Im Garten des Bernhardinerflofters find geſtern einige Säcke mit mili⸗ 
täriſchen Kleidungsſtücken gefunden und mit ziemlichem Pomp von dort, 
ich weiß nicht wohin, unter Eskorte abgeführt worden. — Unter den 
zuletzt Verhafteten befinden ſich einige Beamte der hieſigen Zollkammer 
an der Weichſel, von denen andere flüchtig geworden find. Es ſoll an 
jener Kammer fo manches durchgelaſſen worden fein, was man ander- 
wärts nicht durchbringen konnte. 

Die „Niepodleglosc“ enthält eine Erklärung der Nationalregierung, 
Abtheilung für Litthauen, wonach die in jenen Landen überreichten Loya⸗ 
litätsadreſſen null und nichtig ſind. Dann: „Cirkulär an die diploma⸗ 
tiſchen Agenten“ in Betreff der Exekutionen, deren einige als unum⸗ 
gänglich nothwendig nachgewieſen, und die Uebertreibungen der ruſſiſchen 
Organe in dieſer Beziehung als abſichtliche Verleumdungen zurückge⸗ 
wieſen werden. Nach einigen kleinen polemiſchen Artikeln kommen die 
„Nachrichten vom Kriegsſchauplatze“, in welchen die jüngſten Niederla- 
gen, einige als totale bekannt werden und die Schuld denjenigen Offizie- 
ren zugeſchoben wird, welche, anſtatt offenſiv vorzugehen, immer ſich zu⸗ 
rückziehen und endlich jo umzingelt werden, daß fie unterliegen müſſen. 
Auch ſoll man bei Annahme der Mannſchaft wähleriſcher ſein. „Noch 
immer haben wir drei Mann auf einen Karabiner, und darum müſſen 
wir alle jene zurückweiſen, die nur dem Namen nach Soldaten ſein wol- 
len.“ — Auch eine große Beilage hat die „Niepodleglosc“ diesmal, die 
Note der Nationalregierung an Czartoryski enthaltend, deren Abdruck 
im „Moniteur“ ſo viel von ſich reden gemacht hat. ö 

Schließlich die überaus wichtige Mittheilung, daß die Annektion des 
Gouvernements Auguſtowo au Rußland, mit Ausſchluß des Kreiſes 
Lomza, bereits ausgeführt iſt. Ein Adjutant von Murawieff kam nach 
der Gubernialſtadt jener Gouvernements, nach Suwalk, und erklärte dem 
Gouverneur, daß auf höheren Befehl die 4 Kreiſe an Wilna fallen, und 
daß er, der Adjutant, dem bisherigen Gouverneur das Amt abzunehmen 
habe. Der erſtaunte Gouverneur wendete ſich telegraphiſch an den Ober- 
Direktor der Kommiſſion des Innern, v. Oſtrowski, welcher ſeinerſeits 
bei General Berg anfragte. Auch dieſen ſcheint die Sache überraſcht zu 
haben, er erklärte aber, daß der Anforderung ſofort zu genügen ſei, da 
Murawieff höheren Orts dazu beauftragt zu ſein erklärt. — Es iſt kaum 
zu zweifeln, daß die ruſſiſche Regierung mit dieſer Annektion ein fait 
acompli zu vollziehen beabſichtigt, indem es auch dieſen Theil des alten 
Litthauens zu Rußland ſchlägt und ſonach eine Abrundung der Grenzen 
des Kaiſerreichs nach dieſer Seite hin erlangt. (Bresl. Z.) 11. 


Von der polniſchen Grenze wird dem „Dz. pozn.“ unter 
dem 14. Oktober berichtet, daß jetzt einzelnen Städten beſondere Kontri⸗ 


butionen auferlegt werden. So hat Fürſt Wittgenſtein der Stadt Wlo⸗ 
clawek 6000 Rubel, dem Städtchen Kowol 2000 Rubel auferlegt, dem 
letzteren Orte, weil dort Uniformen für die Inſurgenten gearbeitet ſein 
ſollen. Die polniſchen Blätter beſtreiten beharrlich, daß die Truppen⸗ 
macht der Ruſſen im Lande fo anſehnlich vermehrt werde, als deutſche 
Blätter angeben. Es werde nur Erſatz für die zurückzuziehenden Garden 


geſchickt. Es heißt, daß Marlow, Schilder⸗Schuldner und Koſtenda ver- 


ſetzt werden ſollen. 


G Von der polniſchen Grenze, 15. Oktober. Wir vor 
wenigen Tagen mitgetheilt wurde, hat das polniſche Grenzſtädtchen 
Slupee eine ſehr ſtarke Beſetzung ruſſiſcher Truppen erhalten. Bei der 
Kleinheit der Stadt mußte natürlich die Einquartierung der zuletzt ange⸗ 
kommenen Soldaten große Verlegenheiten und Schwierigkeiten bereiten, 
Die barbariſche, faſt zur Schau getragene ruſſiſche Naivität über⸗ 


meraden! Schlagt die Mauer ein!“ Schon die erſten Kolbenſtöße ließen 
einige Steine des durch den früheren Verſuch des Feindes, auch hier 
Schießſcharten auszubrechen, gelockerten Mauerwerks zur Erde rollen. 
Zwanzig Hände griffen zu, die entſtandene Lücke zu erweitern. Mit den 
abgeriſſenen Bajonetten und kräftigen Kolbenſtößen war die Breſche vol- 
lends eröffnet. „Hurrah! wir haben ſie! das Thor iſt unſer!“ jauchzte 
und jubelte es durcheinander. 

Sechs oder acht Mann hatten auf ihren Schultern von einem wei⸗ 
ter abwärts der Landſtraße angefangenen Bau einen mächtigen Balken 
herzugetragen und mit „Halloh!“ und unter freudigem Zuruf ſtürzten 
funfzig Andere ihnen entgegen. Dumpf dröhnte der Stoß des improvi⸗ 
ſirten Sturmwidders von den geſperrten Thorflügeln wieder. Jeden 
Augenblick warfen die feindlichen Kugeln den Einen oder den Andern die— 
ſer tollkühnen Burſchen nieder; doch immer wieder Andere traten an die 
Stelle der Gefallenen, um mit ihren Armen dies ſeltſame Sturmwerk⸗ 
zeug in Bewegung zu ſetzen. 

„Kinder, Ihr werdet mich nicht verlaſſen! Folgt mir!“ Der 
Major Friccius hatte ſich als der Erſte durch die in die Wand des Thor⸗ 
wärterhäuschens gebrochene Oeffnung geſtürzt, unter den Händen gleich 
ſam war ihm jedoch zuvor ſchon der Wehrmann Maluga, ein kleines be 
hendes Kerlchen, vorausgeſchlüpft. Ein paar Schüſſe knallten aus dem 
Innern des Gebäudes; in der Breſche ſelbſt brach, von einer Kugel in 
mitten in die Stirn getroffen, unter den Nächſtfolgenden der Hauptmann 
Motherbg zuſammen. Mit der Gewalt eines angeſchwollenen Sturz⸗ 
bachs ergoß ſich hinter dem kühnen Führer die Menſchenwoge durch die 
Mauerlücke. Die durch das Thor ſich vertheidigenden Feinde hielten 
gegen den urplötzlich aus der Thür des Hauſes herausbrechenden Strom 
der eindringenden Landwehr nicht Stand, ſondern flüchteten in rathloſer 
Beſtürzung und Verwirrung die zu dem inneren Grimma'ſchen Thore 
führende Straße entlang. Erſt an der nächſten Straßenecke machten 
einige von ihnen Halt, um auf den dieſſeits des Thores ſich ſammelnden 
Haufen noch drei oder vier vereinzelte Schüſſe abzufeuern. 

Der Major folgte, um ein erneutes Sammeln des Feindes zu ver⸗ 
hindern, mit dem nächſt zuaſmmengerafften Häuflein; der Reſt der 
eingedrungenen Wehrmänner bemühte ſich, ſchnell die innere Verramme⸗ 
lung des Thores zu beſeitigen, um durch Oeffnung deſſelben ſich mit den 
draußen befindlichen Truppen in Verbindung zu ſetzen. Die Stöße des 
Sturmbocks dröhnten von dort noch ununterbrochen; in der Stadt da⸗ 


Hand reißend, ſtürzte dieſer zu der bezeichneten Stelle. „Hierher, Ka⸗ f 


gegen herrſchte nach Verjagung der letzten hier noch Stand haltende 
Feinde Todtenſtille. 1 Sa 2 ig 

Vorſichtig ward in einem der benachbarten Häuſer ein Fenſter ge- 
öffnet, und ein niedlicher Mädchenkopf ſchaute heraus. Der Freudenruf 
des ſchönen Kindes ließ auch an den andern Fenſtern Köpfe erſcheinen. 
„Preußen, Preußen! unſere Erretter, unſere Befreier!“ jubelte es über 
die Straße. Die verſchloſſenen Thüren der Häuſer öffneten ſich, alte 
Mütterchen, Mädchen, Weiber, Männer, Kinder ſtürzten daraus hervor, 
um in der Freude ihres Herzens den willkommenen Siegern, was die 
eigene Noth ihnen noch gelaſſen, zuzutragen. 

Erneutes Schießen von dem bis dahin unbeachtet gebliebenen Kirch⸗ 
hof ließ die erſchreckten Einwohner wieder in ihre Behauſungen zurück⸗ 
flüchten. Die auf Befehl des Majors in die nüchſte Quergaſſe links 
eingebogene kleine preußiſche Abtheilung ſtieß, bevor ſie deren jenſeitigen 
Ausgang noch erreichte, auf den zur Rückeroberung des Thores in dichten 
Maſſen heranſtürmenden Feind. In einem Augenblicke hatte ſich das 
verwirrte Getümmel wieder bis auf den freien Platz vor dem Aufgang zu 
der Johanniskirche übertragen. Auch aus der nach dem innern Grim⸗ 
maſchen Thor führenden Hauptſtraße wirbelte der franzöſiſche Sturm⸗ 
a und Kopf an Kopf drängten ſich dort die heranziehenden neuen 

einde. 

Zum Glück für das preußiſche Häuflein hatte endlich das Thor den 
vereinten Anſtrengungen von innen und von außen nachgegeben, und was 
von dem Bataillon noch zurückgeblieben war, ſtrömte jetzt ebenfalls in die 
Stadt. Der Prinz von Heſſen⸗Homburg befand ſich an der Spitze dieſes 
Rückhalts. Die aus der Hauptſtraße vorgedrungenen Feinde mußten 
dieſem unerwarteten, erneuten Andrange Raum geben; indeß ſchnell er⸗ 
mannten ſich dieſelben wieder, und hin und her wogte das verzweifelte 
Handgemenge. 

„Was da erſt noch lange mit den Zahnſtochern kitzeln; wart’, ihr 
Racker, euch ſoll ja die Schwerenoth auf die Köpfe fahren!“ Der 
ſchwarze Tiedtke, ein rieſiger Landwehrmann und ſeines Zeichens ein 


Grobſchmied, rief's und hatte ſich den Kameraden vorgeworfen. Der 


nächſte Franzoſe brach unter feinem wuchtigen Kolbenſchlage mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel zuſammen, ein zweiter und dritter Gegner ſtürzte. 
Die Kolben knackten und krachten. Der Feind ſchwankte immer ſicht⸗ 
barer; das jetzt im Sturmſchritt ebenfalls durch das Thor eindringende 
2. Bataillon des 3. oſtpreußiſchen Regiments brachte vollends die Ent⸗ 
ſcheidung. In eine einzige wirre, blutende Maſſe gepreßt, die Sieger 


! 


wand indeß alle Hinderniſſe der Einquartierung auf folgende Weife: 
nachdem die neumöblirte Wohnung des Spediteurs R. .. als die kom⸗ 
fortabelſte erkannt worden war, inſtallirte ſich der ruſſiſche Oberſt nebſt 
ſeinen Adjutanten daſelbſt, ohne nur den kleinſten Raum für deren recht⸗ 
märigen Beſitzer übrig zu laſſen. Seine Bitten und Vorſtellungen 
dieſerhalb blieben unberückſichtigt; er war und blieb aus ſeiner eigenen 
Wohnung verdrängt und man gab dem ſomit Obdachloſen nur die Wei⸗ 
ſung zum Troſte: er möge ſich über das ihm zugefügte Unrecht bei der 
ruſſiſchen Regierung beſchweren. Aehnlich wie oben genanntem Herrn 
iſt es vielen Einwohnern der Stadt Slupee ergangen, von deren Betten 
und Wohnung die Ruſſen ganz nach Belieben Beſitz ergriffen, ohne ſich 
im geringſten um das Unterkommen der aus ihrem Eigenthum Vertrie⸗ 
benen zu lümmern. — Manchem Grundbeſitzer in der Provinz Poſen, 
der ſeit dem Ausbruche der Revolution mit preußiſcher Einquartierung 
belegt iſt, wird der Uumuth darüber, der ihn etwa angewandelt haben 
könnte, ſicherlich weichen, wenn er bedenkt, wie beſcheiden und genügſam 
ſich das preußiſche Militär in ſeinen Quartieren im Vergleich zu dem 
ruſſiſchen Militär beträgt. 

Nach dem polniſchen Städtchen Slawiſzyn, unweit Kolo, kamen 
vor Kurzem mehrere Schwadronen Tſcherkeſſen, die ungefähr einen Tag 
dort raſteten und dann wieder nach einem andern Beſtimmungsorte ab⸗ 
zogen. Aus Neugierde und wohl auch aus Nothwendigkeit hatten ſich 
mehrere Einwohuer des oben genannten Ortes viel mit den Tſcherkeſſen 
unterhalten. Nach Abzug der Tſcherleſſen wurden von den Perſonen, 
die ſich beſonders viel mit den Tſcherkeſſen beſchäftigt hatten, ſechs durch 
ſogenannte Gendarmen der Nationalregierung aufgehängt. 

Die „Opinion Nationale“ läßt ſich aus Warſchau folgendes Ku⸗ 
rioſum berichten: 

„Als vor Kurzem ruſſiſche Soldaten beauftragt wurden, die Steuern 
bei dem Weinhändler Stempkowski zu erheben, begleitete fie ein ruſſi⸗ 
ſcher Offizier dorthin, der, Mongole und halb wild, ſich plötzlich auf eine 
Schüſſel roher Trüffeln ſtürzte, die der Kaufmann zur Schau in ſeinem 
Laden aufgeſtellt hatte, und anfing, ſie zu verzehren, als wenn es Aepfel 
wären. Als man ihm bemerklich machte, daß Niemand rohe Trüffeln 
üße und daß dieſes Gericht eine gefährliche Wirkung auf feine Geſundheit 
haben könnte, antwortete er nur achſelzuckend „zuaju“ (ich weiß) und 
freundſchaftlichen Rath unbeachtet laſſend, fuhr er fort, mit großem Ap⸗ 
petite zu eſſen. Wie es ihm bekommen iſt, wird nicht geſagt. 

Nach einem dem „Dresdner Journal“ zugegangenen 
Warſchauer Telegramm ſind im Gouvernement Plock am 
10. und am 12. d. Mts. die Inſurgenten unter Kablynski, 
Orlik und Czerny geſchlagen worden und haben beträcht- 


liche Verluſte erlitten. 


Schweden und Norwegen. 

„Stockholm, 9. Oktober. [Zur Allianzfrage; Bakunin. 
Unter den ſchwediſchen Zeitungen, welche ſich entfchieden gegen jedes 
Bündniß mit Dänemark in feinem Streite mit Deutſchland ausſprechen, 
ſteht das hier erſcheinende „Nya Dagligt Allehanda“ obenan. Dieſes 
Blatt hält jede Einmiſchung zu Gunſten Dänemarks von Seiten Schwe⸗ 
dens nicht blos für unvortheihaft, ſondern geradezu für ſchädlich für das 
Intereſſe Schwedens. In dieſen Tagen hatte nun „Nya Dagl. Alle⸗ 


- handa“ Aufklärung über die Schritte der Regierung in der däniſch⸗deut⸗ 


ſchen Sache gefordert. „Poſt och Inrikes Tidningar“, das Organ der 


Regierung, läßt ſich heute u. A. wie folgt vernehmen: „Die Entwicke⸗ 
lung, welcher ſich die däniſche Sache jetzt nähert, hat einen erneuten 


Schriftwechſel mit fremden Höfen veranlaßt. Schwedens Politik iſt zu⸗ 
erſt und zuvörderſt Aufrechthaltung des Friedens im Norden und deren 
unumgängliche Bedingung, daß Dänemarks Selbſtändigkeit und Unab⸗ 
hängigkeit ungekränkt bleibt. Kein verſtändiger Mann kann nun for⸗ 
dern, daß die Regierung für die dazu benutzten Mittel oder über die 
ſchwebenden Unterhandlungen Rede ſtehen ſoll. Aber das Schweigen 
darüber berechtigt Niemand zu ſchließen, daß die Regierung die Ehre des 
Vaterlandes aufs Spiel ſetzt oder die Intereſſen deſſelben verſäumt.“ — 
Bakunin iſt geſtern von hier abgereiſt. Er reiſt, wie „Aftonbladet“ 
mittheilt, in Begleitung ſeiner Frau zunächſt nach England, von da aber 
nach Frankreich und endlich nach Italien, wo er den Winter zuzubringen 
beabſichtigt. (N. Z.) r 


4 


Lokales und Provinziefles. 

Poſen, 16. Oktober. Der Apotheker Jagielski ift, wie wir hö⸗ 
ren, nicht als Angeſchuldigter, ſondern nur deshalb verhaftet worden, 
weil er ſein Zeugniß über einen angeblich von ihm an das polniſche Ko⸗ 
mité geleiſteten Geldbeitrag in den ſchwebenden Hochverrathsunterſuchun⸗ 
gen verweigert hat. Es handelt ſich danach lediglich um Erzwingung 
des Zeugniſſes. u 

— Nach dem „Czas“ verhaftete am letzten Auguſt eine Militär- 
Patrouille in dem Dorfe Skolnicki bei Wreſchen auf dem Gehöft des 
Gutsbeſitzers Bronislaus Zychlinski einen gewiſſen Szlargowski, Be⸗ 
vollmächtigten des Grafen Migczynski aus Pawlowo bei Wongrowitz. 
Er wurde auf das Landrathsamt in Wreſchen und von da in die Wache 
gebracht, dort in Ketten gelegt und zwei Tage lang ſo gehalten. Nach 
Verlauf dieſer zwei Tage wurden ihm die Ketten abgenommen. Er blieb 
aber fernere zwei Tage ohne alles Verhör. Nach vier Tagen endlich 
ward er dem Gericht übergeben, das ihn nach vier Wochen aus der Uns 
terſuchungshaft entließ. Wir theilen dies nur mit, damit es an kompe⸗ 
tenter Stelle berichtigt werde. 

— J Vorſchuß⸗Verein.] Geſtern endlich hat der hieſige Spar⸗ 
und Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Verein die Wahl ſeines Vorſtandes beendigt. Herr 
Dr. Jochmus wurde zum Vorſitzenden, Herr Kaufmann Gerſtel zum 
Kaſſen⸗Kontroleur und Herr Hotelbeſitzer Mylius als Erſatz des Dr. 
Jochmus zum Beiſitzer gewählt. Der Verein wird nunmehr nach der 
ſofortigen Organiſirung des Kaſſenweſens ſeine Thätigkeit beginnen. 

1 — [Handwerferverein.) Die geſtrige Verſammlung eröffnete der 
Vorſitzende durch nochmalige Mit zilung des Ergebniſſes der vor 8 Tagen 
ſtattgefundenen Vorſtandswabl. Herr Engelmann, der bei der Wahl nicht 
anweſend war, hat ſich bereit erklärt, ein Jahr Mitglied des Vorſtandes zu 
ſein. Behufs Reviſion der Bibliothek find die Herren Döring, Engelmann 
und Kupke gewählt worden. Der zweite Gegenſtand betraf die Feier der 
Leipziger Schlacht. Da am nächſten Montage die monatliche geſellige Zu⸗ 
ſammenkunſt ſtattfindet, ſo ſoll alsdann das Erinnerungsfeſt durch Rede 
und Geſang in geeigneter Weile begangen werden. Hierauf theilte Herr 
Rath Döring Einiges in Betreff der am 20, d. M. ſtattfindenden Wahlen 
mit. Obwohl der Verein kein politiſcher iſt, ſo ſei es doch nöthig, daß Je⸗ 
der eine richtige Anſchauung über die Wablen bekomme, und dies liege 
nicht außer der Tendenz des Vereins. Trotz der vielen Beeinfluſſungen 
von verſchiedenen Seiten und trotz der Nithrigkeit der Konſervativen, ſei 
doch jeder verpflichtet, mit der liberalen Partei zu gehen. Wie rührig die 
feudale Partei iſt, beweiſen die vielen Flugſchriften derſelben, unter denen 
er eine kleine Blumenleſe hielt. — Hr. Cohn trug Uhland's „Des Sängers 
Fluch“ vor und beantwortete die Frage: „Sind die Maſchinen dem Hand⸗ 
werker nützlich oder nicht?“ Die Maſchinen ſind ein Ergebniß des Fort⸗ 
ſchritts und für den Geſammtſtand der Handwerker von unberechenbarem 
Vortheil. — Der Antrag, jedem Mitgliede des Vereins einen gedruckten 
Jahreg⸗ und Rechnungsabſchluß zukommen zu laſſen, wurde abgelehnt. — 
Eine Frage über die Bedeutung des Ritterſchlages erledigte Hr. Kuple. — 
Hr. Zoch theilte zum Schluß mit, daß jetzt die Statuten für den Kranken⸗ 
verein beendet ſind. r x 

‚ 1—[Standal.] Vor Mylius' Hotel de Dresde geriethen geſtern Abend 
ein Müller und ein Fleiſcher in Streit, der ſehr bald in Thätlichkeiten aus⸗ 
artete, und nur durch die Dazwiſchenkunft einiger Männer aus dem ſich in⸗ 
zwiſchen verſammelnden Volkshaufen, ſowie des daſelbſt ſtehenden Poſtens 
konnten die erregten Gegner pon Gewaltthaten zurückgehalten werden. 

„ (Ein ertappter Dieb.] Vorgeſtern verließ eine Handwerkerfa⸗ 
milie ihre Parterre im Hinterhauſe des Grundſtücks Borgſtraße Nr. 15 bes 
legene Wohnung, indem der Mann zur Arbeit, die Frau auf den Wochen⸗ 
markt und der einzige Sohn, ein 12 Jahre alter Knabe, ſich in die Schule 
begab. Die Wohnung wurde zwar verſchloſſen, ein Senfterfläbel blieb jedoch 
offen ftehen. Da der Knabe eins feiner Bücher vergeſſen hatte, kehrte er 
zurück und wollte ſich durchs Fenſter in die Wohnung begeben, erſtaunte aber 
nicht wenig, darin einen Mann anzutreffen, der beſchäftigt war, die Klei⸗ 
dungsſtücke, Waſche 2c. ſeiner Eltern zuſammenzupacken. Auf den Hülferuf 
des Knaben flüchtete der Dieb, wurde aber auf Grund genauer Perſonal⸗ 
al am folgenden Tage verhaftet. Es iſt ein mehrfach beſtraf⸗ 
ter Dieb. 

— [Thater] 15. Oktober. Die Grille, ländliches Genre 
bild in 5 Abtheilungen von Ch. Pirch- Pfeiffer. Fanchon, Frau A. 
Formes als Gaſt. Ueber die Darstellung der Grille durch die Frau 
Formes war genug bekannt, um unſeren Theaterfreunden den Wunſch 
einzuflößen, dieſelbe auch hier über die Bretter gehen zu ſehen. Frau 
Formes ſpielte vor ausverkauftem Hauſe und überzeugte ſchon in den er⸗ 
ſten Scenen, daß fie das Ideal der Grille, die ganz verſchiedener Auf— 
faſſung fähig iſt, am Prägnanteſten zur Anſchauung zu bringen weiß. 
Der Duft des Geheimnißvollen, womit dieſe Figur zu umgeben iſt, wenn 
ſie recht wirken ſoll, iſt vornehmlich zu erreichen durch das Unſtäte und 


auf den Ferſen, wurden die Franzoſen den Grimma'ſchen Steinweg ent⸗ 
lang zurückgetrieben. 

Faſt noch unter dem Thore war der Prinz von Heſſen⸗Homburg 
von einer Kugel zwiſchen Bruſt und Schulter getroffen worden. „Laßt 
mich,“ wehrte er denen, die ihn aufheben und zurücktragen wollten; „vor⸗ 
wärts, vorwärts! Die Landwehr kann heute die älteſten Grenadiere 
beſchämen.“ ‘ 

Auch das Gitterthor des Kirchhofs lag erbrochen, die Beſatzung 
hatte ſich gefangen gegeben. Noch unter der Entwaffnung derſelben 
drängten indeß friſche feindliche Maſſen durch die Quergaſſe links heran 
und auch in der zur innern Stadt führenden Hauptſtraße war das Ge⸗ 
fecht von Neuem zum Stehen gekommen. Der Kampf entbrannte aber⸗ 
mals und erbitterter noch als zuvor; die Preußen, eben noch Sieger, 
ſahen ſich wieder faſt bis zum Thore zurückgetrieben. 

Plöglich tönte das Hurrah auch aus der ſich nach rechts von der 
Hauptſtraße abzweigenden breitern Gaſſe. Dem Füſilierbataillon des 
3. oſtpreußiſchen Regiments war es mittlerweile ebenfalls gelungen, durch 
die von ihm erbrochenen Gartenpforten in die Stadt einzudringen, und 


daſſelbe warf ſich jetzt von hier aus dem Feinde in die Flanke. Dieſer 
mußte abermals weichen. 
Eine Fahne flatterte unter den letzten feindlichen Rotten. Der 


Feldwebel Moneck warf ſich auf deren Träger und entriß im wüthenden 
Kampf mit den zur Rettug ihres Paniers herbeiſtürzenden Feinden die- 
ſem mit dem Leben zugleich das koſtbare Siegeszeichen. Der Wehrmann 
55 nahm mitten in dieſem Getümmel den franzöſiſchen General Pieret 
gefangen. 

Noch blieb jedoch der ſiegenden Sturmſäule die ſchwerſte Probe 
vorbehalten. Die in vollſter Auflöſung dem freien Platz vor dem innern 
Grimmaſchen Thore zuflüchtenden Feindesmaſſen bogen dort nach rechts 
und liuks auseinander und eine Kartätſchenlage faufte plötzlich die ſchnur— 
grade Straße hinunter. Schuß folgte auf Schuß. Die Verluſte der 
dieſem mörderiſchen Artilleriefeuer völlig ſchutzlos ausgeſetzten drei preu⸗ 
ßiſchen Schlachthaufen ſtiegen von Sekunde zu Sekunde. Die Majore 
v. Möllenheim und Gleißenberg, und die Hauptleute Drigalsky und 
Brauſe, nebſt noch ſieben Offizieren der beiden andern Linienbataillone, 
wie von der Königsberger Landwehr der Hauptmann Wagner und die 
Lieutenants Woworsky, Tolluſch und Holzhauſen wurden binnen weni⸗ 
gen Minuten todt oder verwundet niedergeſtreckt. Dennoch erwies es 
ſich völlig unmöglich, die Leute aus dieſem Hagelſchauer von Kugeln zu- 


ruͤckzuführen. Der tollſte Wetteifer hielt die Einen wie die Andern an 
der Stelle gefeſſelt. Da alle Verſuche fehlſchlugen, im Sturm gegen die 
den Straßendamm freifegenden feindlichen Kanonen vorzudringen, unter 
hielten fie hinter den Vorſprüngen der Häuſer hervor ein freilich jo gut 
wie völlig wirkungsloſes Gewehrfeuer wider dieſelben. f 

Endlich erſchien die Hülfe. Zwei ſchwediſche Geſchütze fuhren auf, um 
das feindliche Feuer zu erwiedern. Der dieſelben befehligende Major 
ſtürzte zwar ebenfalls, bevor feine Kanonen nur zum Abprotzen gekom⸗ 
men, tödtlich getroffen, indeß jeine Kanoniere hielten aus. Weniger gut 
bewährten ſich einige mit ihrer Artillerie zugleich eingetroffene Jäger⸗ 
Kompagnien; die Mannſchaften derſelben wichen, trotz des Zurufes ihrer 
Offiziere, beinahe ſchon auf die erſten Schüſſe wieder gegen das Thor 
zurück. 

Bereits wirbelte jedoch von rechts her der preußiſche Sturmmarſch, 
und die Flügelhörner riefen dazwiſchen. Begünſtigt durch den Kampf um 
den Eintritt in die Grimma'ſche Vorſtadt, hatte General Borſtell mit 
ſeiner Brigade im raſchen Anlauf die Milchinſel und nach der heftigſten 
Gegenwehr zuletzt auch das Hinterthor genommen. Ebenſo war das Ho⸗ 
ſpitalthor nach zweimaligem vergeblichem Sturmlauf von den Ruſſen 
unter Bennigſen erbrochen worden. Bereits zeigten ſich auch die ruſſi— 
ſchen Plänkler in den Gaſſen links. Nur am Halleſchen Thore, jo wie 
bei dem jetzt von der verbündeten Hauptarmee ebenfalls angegriffenen 
Mühlenſchlage und dem Petersthore behaupteten ſich die Feinde noch. 
Doch begann der Widerſtand derſelben merklich ſchwächer zu werden. 

Entflammt von dieſen günſtigen Anzeichen, hatten die tapfern Vor⸗ 
kämpfer hier einen erneuten Sturmlauf unternommen und waren bis zu 
dem freien Platze vor dem innern Grimma'ſchen Thore vorgedrungen. 


Was vom Feinde noch zuſammenhielt, ſuchte durch dieſes Thor oder nach 


links um die heutigen Promenaden die innere Stadt zu gewinnen. Von 
rechts tönte der tiefe Hörnerklang der pommerſchen Schützen durch die 
Gaſſen, die Fenſter öffneten ſich auf dieſe willkommenen Klänge wieder, 


*) Auch das geinenseite zur Brigade Hellen-Honburg gehörige 2. oſt⸗ 
preußiſche Grenadierbataillon ſcheint hier oder an einem andern Orte 
bei dem Sturme vor Leipzig noch mit verwendet worden zu ſein. We⸗ 


nigſtens ſoll nach einigen Angaben das zu dem genannten Bataillon ger | 


hörige freiwillige Jägerdetachement bei dieſer Gelegenheit den Adler des 
143. franzöſiſchen Linienregiments erbeutet haben. Derſelbe befindet ſich 
in der That unter den Trophäen der Potsdamer Garniſonkirche. Ein 
beſonderer Nachweis kann bei der Unzulänglichkeit der Quellen aber 
nicht geführt werden. 


Ruheloſe in den äußerlichen wie in den inneren Bewegungen. Der ge⸗ 
quälte, geängftigte, überall abgeftoßene, in Gährung befindliche Geiſt kann 
ebenſowenig den gewöhnlichen Weg gehen, wie der geprügelte Körper, der 
ſich in Sprüngen bewegt, und im unbelauſchten Augenblick mit ſeinem 
Schatten in wildem Tanze wirbelt. Dieſer Geift iſt nicht zu brechen, 
aber zu verwildern; er kann nur durch die Liebe davor bewahrt werden. Und 
in der Liebe offenbart nun die Grille ihren ganzen inneren Reichthum in 
einer Weiſe, die darthut, daß mehr Ordnung in ihre Gefühle und Ger 
danken gekommen, worauf ihre geiſtige und körperliche Ruhe mehr und 
mehr zunimmt, je weiter ſie im Stadium der Liebe zu Landry vorſchrei⸗ 
tet, bis ſie im letzten Akt in der Glorie der reinſten Tugend gipfelt. 
So faßt Frau Formes die Grille auf, und jo iſt der Charakter 
am anziehendſten und wohlthuendſten. Aber der Frau Formes 
gebührt nicht allein die Ehre des Abends. Sie theilte dieſelbe 
zunächſt mit Herrn Leon Heß (Landry) und Frau Graube (Fadet), die 
wegen ihrer guten Maske und ihrer Mäßigung im Spiel mehrfach ap⸗ 
plaudirt wurde. Auch Frl. Ewald (Mutter Barbaud) führte ihre Rolle 
recht gut durch. Herr Franz Bethge (Vater Barbaud) war, wie immer, 
ein guter Vater, und Herr Fritz Bethge mitunter ein recht poſſirlicher, 
verzogener Sohn. N 


k But, 14. Oktbr. [Diebſtahl; Feuer.] In der Nacht vom 11 
zum 12. d Wis. gegen 12 Uhr wurde der Gutsbeſitzer Bierwagen zu Groß⸗ 
dorf bei Buk durch das Gebell ſeiner Hunde auf den Hof gerufen, und wurde 
gewahr, wie in ſeinem verpachteten in der Nähe befindlichen Kruge 3 Män⸗ 
ner Säcke mit Getreide ausſchütteten. Hierdurch wurde ermittelt, daß es 
Dienſtleute des Gutspächters v. Kutzner zu Probſtet, Vorwerk Großdorf, 
waren, welche das Getreide mittelſt Einbruchs und zwar durch Entfernung 
eines Brettes von dem Schafſtallboden ihrem Brodherrn geſtohlen hatten. 
Die Diebe, fo wie der Hehler find bereits der königl. Staatsanwaltſchaft zu 
Gräß übergeben worden. — Heute Nachmittag 3 Uhr brannte auf dem Ya 
Meile von hier belegenen Vorwerke Zaleſie, zu dem Rittergute Sedzyn im 
Samter'ſchen Kreiſe gehörig, ein Familienhaus ab, die Flamme riß ſo raſch 

um ſich, daß die Bewohner, die Schäfer und eine Komorniks⸗Familie nur 
einen Theil der Betten retten konnten, das Hausgeräth, verſchiedene Vor⸗ 
räthe, ſo wie eine Sau und 5 Ferkel ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Eine der hieſigen Spritzen war die erſte und die der Gutsherrſchaft zu Nie: 
gowo die zweite auf der Brandſtelle, die Leiſtung diefer Spritzen war aber 
unbedeutend, da die erſtere während der Fahrt ſchadhaft geworden, auch wer 
gen Waſſermangel — und nur der Wendung des Windes iſt es zu verdan⸗ 
ken, daß die übrigen in der Nähe befindlichen Gebäude verſchont blieben. 
Es a e Brandſtiftung Seitens einer Frau vermuthet. 

Pleſchen, 15. Dftob. [Rittergut; Selbſtmord; Bekannt⸗ 
machung n.] Se. Maj. der König haben Sich in Gnaden bewogen ge⸗ 
funden, mittelft, Allerhöchſter Kabinetsordre d. d. Baden-Baden, den 24 
Auguſt 1863, die dem Gute Groß: Yubin im: biefigen Kreiſe durch die Ur⸗ 
kunde pom 26. April 1841 für die Dauer der en des Karl Schröer 
und ſeiner ehelichen Nachkommenſchaft beigelegte Eigenſchaft eines landtags⸗ 
fähigen Rittergutes auch fernerhin mit gleichen Rechten und Befugniſſen 
und zwar fo lange fortdauern zu laſſen, als dieſes Gut, welches durch Kauf 
Eigentbum des Karl Herrmann Kirſchſtein geworden iſt, ſich in des letzteren 
und ſeiner ehelichen Descendenz Beſitz befindet. Es wird daher den getreuen 
Ständen, und beſonders der getreuen Nitterſchaft der Provinz Poſen, wie 
auch allen Behörden gnädigſt befohlen, das Rittergut Groß⸗Lubin auch fer⸗ 
nerhin als ein landtagsfähiges Rittergut anzuſehen. — Am Sonntage er⸗ 
ſchoß ſich ein Ulan der 2. Eskadron des Poſener Ulanenxegiments Nr. 10, 
weil ihm am Sonnabend die freie Dispoſition über ſein Traktament entzo⸗ 
gen worden war. Sein Leichnam wurde geſtern Abend in einem Gehölz bei 
Jarmuſzewo gefunden, nachdem ſchon an den vorhergehenden Tagen die 
nächſte Umgend vom Kantonnirungsquartier Taczanowo vergeblich durch 
ſucht worden war. Der Unglückliche ſoll ein tüchtiger Soldat geweſen und 
nur den einen Fehler gehabt haben, der Neigung für Alkohol nicht widerſte⸗ 
kn zu können. — Da in der jetzigen Jahreszeit Kinder öft 

elde anzumachen pflegen, wodurch die anliegenden Forſten und trock 
Wieſen in die größte Gefahr verſetzt werden, fo bringt das königl. Landratbs⸗ 
amt zur öffentlichen Kenntniß, daß die Gensd'armen des Kreiſes die Wei⸗ 
Jung erhalten haben, auf die Unterdrückung dieſes Unfuges ſtreng zu halten 
und Uebertretungen, wenn ein Unglück ſonſt nicht entſtanden, . 
ſchrift des $. 347 ad 7 des Strafgeſetzbuchs geahndet werden. — Vom 1. 
November d. J. an wird zu Neuſtadt a/ W. eine Telegraphenſtation mit ber 
ſchränktem Tagesdienſt eröffnet, jo daß wir dann im biefigen Kreiſe 3 Tele⸗ 
graphenſtationen haben werden. — Die Kontrollverſammlungen bei der 6. 
Kompagnie werden am 27. Okt. c. in Klenka, am 28. Okt. in Jarocin, am 
29. Okt. in Golina, bei der 7. Kompagnie am 18. Okt. in Slawoſzew, am 
19. Okt. in Taczanow, am 20. Okt. in Sobotkg, am 21. Oft. in Goluchow, 
am 22. Okt. in Pleſchen, und am 23. Okt. in Grab abgehalten. 


Rawicz, 15. Oktober. Das Rawicz⸗Kröbener Kreisblatt theilt 
mit, daß zufolge eines ſoeben aus Berlin eingegangenen Schreibens der 
Herr Kultusminiſter die Erhebung der hieſigen höheren Lehranſtalt in 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


und noch mitten hinein in das Schießen flatterten die weißen Tücher der 
freudetrunkenen Einwohner. un 
Der Kampf an diefer Stelle war zu Ende und die fernere Bewäl- 
tigung des Feindes fiel preußiſcherſeits den Borſtellſchen Truppen zu. 
Das Schießen tönte allmälig aus immer weiterer Ferne. Ein dumpfer 
Knall endlich! und die Nanſtädter Steinbrücke, der einzige Rückzugs⸗ 
weg des Feindes, war in die Luft geflogen! Wer von Letzterem ſich 
noch zurück befand, ſah ſich dadurch rettungslos in die Gewalt der Ver 
folger gegeben. AI e 
Groß wie die Anſtrengungen und Verluſte der Sieger waren auch 
die errungenen Erfolge derſelben. Schaaren von Gefangenen wurden a 
jedem Schritt zuſammengetrieben; das zu dem Borſtellſchen Wehrzuge 
gehörende pommerſche Fußregiment zählte deren allein 4000 und hatte, 
außer mehreren feindlichen Feldzeichen, 63 Kanonen und 66 Munitions- 
wagen erbeutet. Die geſammten Trophäen beliefen ſich auf 7 Adler, 2 l 
Fahnen, über 200 Geſchütze und 20,000 Gefangene. 
Das Königsberger Landwehrbataillon war in Folge eines ihm zu⸗ 
gegangenen Befehls beim Vorgehen der übrigen Truppen auf dem Platze 
vor dem innern Grimma'ſchen Thore zurückgeblieben. Kaum 100 1 
von am Morgen noch 450 hatten ſich hier um den faſt allein unverletz⸗ 
ten heldenmüthigen Führer zuſammengefunden. Allmälig füllte ſich der 
weite Raum mit den aus allen Richtungen nachrückenden ſchwediſchen, 
ruſſiſchen und öſtreichiſchen Bataillonen. Der Einzug der verbündeten 
Herrſcher in die eroberte Stadt wurde erwartet, und deren Feldherren, 
jeder von einem glänzenden Gefolge begleitet und von dem Jubelruf der 
Truppen begrüßt, verſammelten ſich auf dieſer Stelle. Von den Thür 
men erklang das erhebende Geläut der Glocken, Muſik ſchmetterte darein 
und ringsum wogte es gleich einem Meere von den unabſehbaren Ma ſen 
der herzuſtrömenden Bevölkerung. Ein allgemeiner Freudentaumel schien 
alle dieſe Tauſende und aber Tauſende ergriffen zu haben. W 
Da, inmitten dieſer ſeligen Siegesluſt, überbrachte ein Wine 
der zurückgebliebenen Königsberger Landwehr den neuen Befehl, 255 
dem vor der Stadt bezogenen Bivouak des Bilowſchen Korps ane 
kehren. Zur Parade und zum triumphirenden Einzug in dem gi ni 
der ſiegreichen Herrſcher mochten die tapfern Volkskämpfer mit i er 
pulbergeſchwärzten Antlitz und den von Kugelſpuren und langem Ger 


0 . 5 ; icht geeignet erſcheinen. 
brauch zerfetzten Röcken allerdings nicht g (Pflug's egen 


(Beilage.) 


öfters Feuer im 
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. Freitag. Beilage zur Poſener Zeitung. 16. Oktober 1863. 
den Rang einer Realſchule erſter Ordnung ausgeſprochen Hat. | ſtaments Peters des Großen. Berthoz weſſt nach, daß das bielheſpro⸗ —dſ — — 
= iner 1 sg . i Großen“. Berkholz weiſt nach, daß das vielbeſpro⸗ 1 f 
— tritt die Anſtalt vom Ottober d. J. ab mit ihren erhöhten. chene Teſtament eine apokryphe Schrift iſt und 1812 in Frankreich fa⸗ f U Obe ren ch 
eiſtungen gleichzeitig in den Beſitz der größeren geſetzlichen Berechtigungen. brieirt wurde. Daß Napoleon ſelbſt der wirkliche Autor war, iſt weniger All 15. Oktober. Tabn Nr. 923, Schiffer Friedrich Muller, von 
I Schmiegel, 15, Oktober. Ri Montage, den 12. d. M., traf der evident. 1836 wurde das Teſtament in der Form eines authentiſchen Wronke nach Poſen mit Güter. Ph er 


DOberprüfident Herr Horn in 
rath v. Lebbin und Regierungsrath I 


egleilung der Herren Oberpräſidial⸗ Aw EIER ö 5 N 
eerfab von Poſen, zund des Landratbs Dokuments in einem Werke Friedr. Gaillardets reproduzirt. 


unfres Kreiſes, Herrn v. Madai aus Koſten, mit dem Frühzuge der Poſen⸗ Ein Pariſer Korreſpondent meldet: Die Pariſer „Illustration“ 25 8 Una ommene re ni e 
Breslauer Eiſendahn hier ein. Derselbe wurde auf dem Bahndofe Alt⸗ hatte in Mexilo 64 Abonnenten; das vorletzte Schiff, welches nach Vera⸗ f Wen 16 3 e “ol 
e e und en Ebene 1 — cru ging, nahm die Nummer des illuſtrirten Blattes mit, welche den SCHWARZER ADLER. Partikulier Münterberg aus Gneſen, Nitterguts⸗ 

| landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in Fache Herrn Dr. Peters, empfan⸗ Einzug der Franzoſen in die Hauptſtadt darſtellte. Der jüngſt zurückge⸗ Ba 5 SS OpeHt re ne 
SEN und zunächtt, nach Seuchen nt Die Besfuöanftalt geleitet. “DgsDerr lehrte Poſtdampfer brachte als Antwort eine Auftündigung Jämmtlicher. |. gTEAWS-HUTEL DE LEURDPE  Fühneich iin 1. Weitprenkiichet Geeadler⸗ 
erpegſident inſpieirte hier die Einrichtung and Ausſtattung der Anſtalt, Abonnements. Dies völlig verbürgte Faktum zeugt nicht gerade von gro⸗ Negiment Nr. 6 v. oa ans Koſel, Floßmeiſter Mei 15 85 

nahm Einsicht in die augenblicklich im Gange befindlichen chemiſchen Arbeiten: ßer Freude der dortigen Einwohner über die franzöſiſche Beſatzung. Koni, Kouſul Hellwitz aus Lübeck, Kaufmann Turchert aus Elbing 


und ſprach nach beendeter Inſpektion feine Zufriedenheit mit der Anſtalt aus. 


die Gutsbeſitzer v. Brodnicki aus Nieswiaſtowice und v. Miltowski 


2 Nachdem der Herr Qberbräſident ſodann auf dem Gute Kuſchen noch 1 NE, aus Popowlo. a „ 
ng 8er dal eee Fend gerede en fa Yen Redaktions Korreſpondenz. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbeſ. Frauen Grube aus Na- 
chmiegel aus beehrte der Herr Oberbräſtdent den Herrn Direktor Lehmann ı<- Nach BL ef chen. Wir bitten, das. Guthaben im nächſten Quart in e e A um 5 Saben, ec ein, 


- EC, nannt Schaf ne Rechnung zu ſtellen. e ges . \ 
en ar 115 11 0 eh ehe 8 ſo wie mehrere 2 — 8 3 1 4 55 ! KR ENT! 1 8 Paris, 5 Fabrikpeſiter Jacoby aus Bres⸗ 
hr Von Nitſche aus reifte der Herr Oberpräſident direkt nach Koſten wei 1015 9 3 Machiri | BUSCH'S HOTEL DE Honk. ae dere Wit aus Lopienmo und 
ter, da ein dem Herrn Kammerherrn und Generallandſchaftsdirektor Gra⸗⸗ 1 teure te Nach rid ten 1 de wlan: abe en 
ſen w. Boltorosti auf Gaacz zugeduchtet Bench wegen Ahwetenbeit deſſelden ö | . 9 1 8 a abermann aus Schwerin, 
unterbleiben mußte. — Ju Haften iſt, gi: 15 vernehme, eine Inſpektion der Neuſtadt a. W., 15. Oktber. Im Stieſzlowoer Walde, 172 Better. Hen nenchent, Seiten, . Ar ns 
e d e een ee ** dem Herrn v. Taczauowski (Vater des belannten Edmund) gehörig, „.; 9510 en und Mumme aus Köln. g 
ern Landra von Madaf das Diner füngenommen boite, ſich mit dem ſolten ziemlich bedeutende Waſfenvorräthe verborgen fein. Heute begab n Gelee Pr De neh 111 1 he So 1 
75 (ſich ein Detachement des hier garniſonirenden Kommando Infan⸗ dere Babro vat neh Free een ug u, 


— — 


bendzuge nach Poſen wrückbegeben hat. —ͤ— nenn ) - 189 aue aus 2 15 { 
ih A ben bet Su 1 che Hach Ste. 0 ende ER id r PO und Du auch vier Wagen, beladen mit Re⸗ Ge ae renn e Wiel Dice Dinar ans Sins 
igen & en die N t gebracht, 0 volvern, Gewehren, Dolchen, a i BAZAR. Die © ſitze f. Bninski aus S i 
Abgeordneten, die Herren Rechts walt Senff und Gutsbeſitzer Bertels⸗ Neuſtadt ein. 0 chen, welche ſämmilich dort vorgefunden, nach Fe eu . chien a Shia nie ge 


mann, die vorausſithtlich auf fie fallende Wahl nicht annehmen werden. Im mojewska aus Sliwnik, v. Szezytnieka aus Grudzielec, v. Rekowska 
aus Sd und v. Malczewska aus Kruchowo. 


egentbeil wird uns mitgetheilt, daß die genannten Herren, an welche eine N 
Anfrage bis jetzt noch nicht ergangen iſt, die Wiederwahl nicht abzulebnen HOTEL DEP Gymnaſiaſt Faun aus Deutſch⸗ Krone, Lehrer Slaw⸗ 
ski aus Gogolewo, Fran Czaruecka und Frau Sucharska aus Gne⸗ 


geſonnen find. 
ſen, Probſt Koperski aus Kiein, Gutspächter Markowski nebſt Frau 


Mogilno, 13. Oktober. In Folge einer bei dem Landſchafts⸗ Re Te e 0 1 u mm, a i 
rath Johann Arndt in Dobieſzewiee abgehaltenen Hausſuchung Trieſt, 15. Oktober. Aus Konſtantin opel, 9. Okto- aus Murzynowo koseielne und Bürger Weichmann aus Neuſtgdt a. W. 
wurde derſelbe auf Requiſition des Kammergerichtsraths Krüger „wegen ber, wird gemeldet, daß der ruſſiſche Geſchüſtsträger Uowikoff tr HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Urbach aus Berlin, Brennerei⸗Inſpektor 


1 ’ u 35 5 . 9 1 N 2 8 5 Pet , 5 = ; N 
r vorbereitender Handlungen“ verhaftet und nach Berlin ab- hl, hat, die Anerhennung Polens als Kriegführende Macht durch an ge Sandals ker mus Henle and kand- 
Be A | 12 die Türkei würde zum Brad) mit Rußland führen. — Osman a e 
g - SERLIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Poftervedient Fiſcher aus Sam⸗ 
Bart Vermiſchtes. pbauaſcha geht zur Begrüßung des Czaaren nach Gdeſſa. — Ber „Ke ker ebesendler Lohn aas Gun, Dulermeiter Ulti e ans 
„Der Oberbibliothetar Berkholz zu Riga hat in Brüſſel eine Bro- bant Herald“ beſtätigt, daf Rußland im Schwarzen Meere zwölf 5 Weziorowskt aus But, Schmidt und Fiſcher 
ſchüre herausgegeben unter dem Titel: „Napoleon J., Verfaſſer des Te⸗ Pamzer-Kauonenboote baut. EICHBORN’S HOTEL. Inſpektor Biberſtein aus Sliwno. > 


Anſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Bekanntmachung. Ein Piergeſchäft JJV 


Im u des kgl. Provinzfal⸗Steuer⸗ mit Reſtauration will der Beſitzer wegeil Krähnk⸗ Br 5 Verkauf zweiſahr ger 88 , 0 5 f f ee 
Cale Hildebrand. 


Direktors zu Poſen wird das ımterzeichmete)(chfeit aufgeben. Abſtandsquantum wird nicht Abel Sn ei 
Hiermit einem geehrten Publikum zur Nachricht, daß ich meinen auf 8, 
der Königſtraße ſeit 18 Jahren beſtehenden Cafe restau- \ 


aupt⸗Amt, und zwar im Dienſtgelaſſe desſperlangt, nur die Uebernahme des Modiliars, 277 =: Far So: 
teueramts zu Stenſchewo P Utentilien xc. zum Tarpreie. 1 4 vember 2. * eee 
? am 5. November d. a Reflektauten wollen ihre Adreſſen fraulo abb f f 

— um 10 uhr Vormittags geben in der Expedition der Poſener Zeitung Nigretti⸗Stammbeerde beginnt 

Ie Cbgußſecteld⸗Erbebung der Hebeſtelle zu 2 125 . Re 
lein S e chen Koſten und Stenſchewo .ıı ‚rd Brennholz⸗Verkauf. se ji — von Mitte d. Mts. ab. 

en Meſſtbietenden, mit Vorbebalt höheren. In dem an der von Kozmin nach Jarocin Wilhelmshof b. Löcknitz in . 

g o 


Der Bockverkauf in meiner 


dom 1. Januar 1864 ab zur Pacht fürhrendenChaufjee bele Golinaer! 
ee e eee e de de e f 
welche vorher mindeſtens 100 Thaler bar oderſdie zelftr. Buchenklobenbolz mit Tolr. 5 3 Sar. — und zveiſährigen N » 
in annehmbaren Staatspapieren bei den Birkenklohenholz mit ⸗ D Ser und zweijährigen Negretti— 
Steueramt zu Stenſchewo zur Sicherheit mie] = Eichenklobenholz mit 43 a Widdern aus hieſiger 


Stammheerde beginnt mit 


2 


Fachtbedingungen ſind bei uns (im Regi⸗ f e 4 
ſtraturzimmer) und bei dem Steneramte zu Holz Verkauf, FE 0 4 e Mn a 
Stenſchewo von beute an während der Dienſt⸗ % For scene, Ne gewicht dieſes Jahres pro, 190 27 Siem, Im erften 
ſtunden n 4. Oktöbet 1863 Plawee, ſollen am 19. um) 20. d. Mis. fe: 86 7 it e TUR, 15 Ceßteg Markt find freundli 0 N „Sonnabend deu 17. Oktober Bor- 

ee bende und liegende Nutzeichen und Birken bezahlt. Auch find ca. 120 Merzen, dieſſort zu vermiethen. N Auskunft giebtf mittags 9½ Uhr Gottesdienſt und Predigt des 


gleich oder nach der Schur k. J. abgenom⸗ Frau Schulze gr. Ritterſtr.Nr. 2 im Keller Here Rabbiners Dr. Perles 
Die Arwähler des II. Bezirks, 


Der Bockverkauf in hieſiger men werden können, abzulaſſen. 


meiſtbietend verkauft werden. RN 
5 Stammſchäferei beginnt Ende] Hohenholz bei Tantow, Berlin⸗ 
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